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Wie der Kapitalismus das Volk
ausſaugt.

Jm Jahre 1895 waren die Verſuche, den Petroleum handel
vollſtändig zu monopoliſieren, faſt bis zum Abſchluß gediehen.
Die Welt war zwiſchen den amerikaniſchen und ruſſiſchen
Petroleumproduzenten bis auf die letzte Jnſel im Weltmeere
aufgeteilt worden. Die amerikaniſche Standard Oil Com-
pany hatte die atlantiſchen Länder einſchließlich Deutſchlands,
die ruſſiſchen Petroleumkönige hatten außer in Rußland in
en und in Aſien ein faſt unumſchränktes Abſatzfeld
erhalten

Der Abſchluß dieſes Rieſen Wuchergeſchäftes, bei dem die
ruſſiſche Regierung intereſſierte Taufpatin geweſen iſt, wurde
auch ſofort eskomptiert. Die Notierungen an der Hamburger
Börſe ſtiegen damals (1895) von 6.70 M. am 30. März
auf 24 50 am 20. April.

Die Abmachungen der Haupt-Petroleumproduzenten hatten
jedoch noch ein Loch. Bedingung für das Zuſtandekommen
war t die Unterdrückung der damals noch unab-

ängigen Mannheimer Firma Philipp Poth. Aber Philipp
oih war zäde. Obwohl die Standard Oil Company bezw.

deren deutſche Filiale, die Deutſch- amerikaniſche Petroleum-
Aktiengefellſchaft lange Zeit in Mannheim 100 Kilogramm
mit 1.10 M. unter dem Bremer Preiſe handelte, in Mann
heim eigene Tankanlagen herſtellen ließ und den ſüsdeutſchen
Zone für ſich zu gewinnen ſuchte, gelang es ihr nicht,

hilipp Poth zu unterdrücken. Noch ein ganzes Jahr führte
Poth den ausſichtsloſen Kampf, bis auch er unterlag und
ſeine Firma in der Mannheim Bremer Petroleumgeſellſchaft
als eine Filiale der ch Amerikaniſchen aufging.
J fiel Tr die letzte unabhängige Bremer Firma, Roſſow

ung u. Ko.
Lange Zeit ſchien es, als ob die Nobel- Geſellſchaft nicht

gemeinſames Spiel mit den Rockefeller, Rothſchild und der
ruſſiſchen Regierung machen wolle. Um ſie zu beſchwichtigen,
überließ man ihr das Reſervatrecht der Allein-Einfuhr nach
Deutſchland, was in Anbetracht der techniſchen Bedeutung
ruſſiſchen Schmieröles ein recht lukratives Geſchäft iſt.

Die Geichichte des Petroleummonopoles iſt die Geſchichte
des nackten Kapitalismus. Von der Ausbeutung des Ar-
beiters mit der ganzen Perfidie und Kleinlichkeit, deren nur
der Kapitalismus fähig iſt, bis zu den gewaltigen Trans
aktionen mit Millionen und Abermillionen, der genialen
Ocganiſation des Handels und Verkehrs, der Errichtung
techniſcher Wunderwerke, die dem induſtriellen Kapitalismus
den großen Zuz verleihen, finden wir alles wieder und alles
in gigantiſchen Dimenſionen. Noch nicht entſchwunden iſt
die Erinnerung an das pilzartige Aufſchießen pennſylvaniſcher
Städte infolge des Petroleumfiebers, das viel nachhaltiger
nachgewirkt hat als das kaliforniſche Goldfieber.

Nirgends in der Welt wird der Arbeiter mehr zum Vieh
degradier als in Baku, wo er ſich wegen Waſſermangels
ſelbſt das Waſchen abgewöhnen muß, und nirgends ſind in
einer einzelnen Jnduſtrie größere Unternehmunzen techniſcher
Art zu verzeichnen als in der Petroleuminduſtrie: Röhren
leitungen von 100 Kilomeier Länge zur Erleichterung des
Transports, Flotten von Tankdampfern in einem Umfange,
größer als der deutſchen Kriegsmarine; großartige Bahn-
bauten allein zum Zwecke des Petroleumtraneports eine
Orzaniſation des Handels bis in die fernſten Bergdörfer
und die Oaſen der Wüſte! Und das alles unter einer genial
einheitlichen Leitung. Eine durchaus ſozialiſtiſche Produktion
und Handelsorganiſation bei kapitaliſtiſcher Anneignung des
Mehrwerts und entſprechender Behandlung der Arbeiter!

Wem bange gemacht werden ſoll mit den Expropriationen
des Prioateigentums durch die ſozialiſtiſche Geſellſchaft, der
ſtudiere die Geſchichte des Petroleummonopols!

Und hier haben allerchriſtlichſte Staaten ſelbſt der brutal
ſten kapitaliſtiſchen Ehrloſigkeit ihre Mitwirkung nicht ver-
ſagt. Nachdem von 1872 bis 1882 Rockefeller und ſeine
Helfershelfer einem unabhängigen Petroleumproduzenten nach
dem anderen unter dem Schutze der amerikaniſchen Geſetze
den Hals umgedreht hatien, folgten zehn Jahre, in denenſich der ageeklenige Standard Oil Truſt eines faktiſchen

Monopols erfreute. Dann kam die Auflehnung der Be
völkerung gegen die Tyrannen des Truſtes, und die Gerichte
erklärten ihn für ungeſetzlich. Trotzdem beſteht er und wirt
er heute noch wie früher unter den Augen des Geſetzes.

Unter den Augen der ruſſiſchen Regierung konnte es ge
ſchehen, daß Rothſchild und ſeine Gruppe 400--500 Tank-
wagen monatelanz beladen ſtehen laſſen konnte, um den
Outſiders (den außerhalb des Kartells ſtehenden Firmen) die
Verfrachtung unmöglich zu machen und ſie auszuhungern.
Sie ſelbſt war es, die zur Förderung des Monopolabſchluſſes
1895 die vorher erniedrigten Frachtſätze von 14 auf 19 Ko
peken wieder erhöhte. Jhrem Bemühen iſt es zu danken,
daß ſchließlich auch die mächtige, unabhängige Nobel- Geſell
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mit Rockefeller und Rothſchild gemeinſame Sache machen
mußte.

Und auch die deutſche Reichsregierung iſt nicht ganz un
ſchuldig an dem Zuſtandekommen des Petroleum Weltmonopols.
Dem Faßzoll iſt es zu danken, daß die kleinen unabhängigen
amerikaniſchen Outſiders zu gunſten der Standard Oil Com-
pany, die ihr Petroleum in Tanks verfrachtete, von Deutſch
land fern gehalten wurden. An kompetenter Stelle war nach
Ratifizierung des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages erwogen
worden, die Frachten für ruſſiſches Petroleum im Jnlande
z ermäßigen. Dieſer Plan kam aber nicht zu ſtande, nach-

m ſich einige Handelskammern dagegen ausgeſprochen
atten.

Ein gut Teil der Geſchichte des Petroleummonopols ſpielte
ſich auf deutſchem Boden ab. Auch hier war Deutſchland
wieder das Schlachtfeld, auf dem ſich der dreißigjährige wirt-
ſchaftliche Krieg der Konkurrenten abſpielte. Das Abſatzge-
biet in Deutſchland war das ſtrittige Terrain zwiſchen den
urſprünglich feindlichen, jetzt friedlich vereinigten Brüdern,
was allein ſchon dadurch verſtändlich wird, daß Deutſchland
etwa ein Drittel des geſamten amerikaniſchen Leuchtöl-Exports
ſür ſich allein verbraucht.

Da die deutſche Eigenproduktion an Petroleum kaum in
Betracht kommt, Deutſchland alſo auf ausländiſches Petro
leum angewieſen iſt, ſo hätte die deutſche Regierung von
vornherein jedem Monopoliſierungs Gelüſte der Rockefeller
und Rothſchild rückſichtslos einen Riegel vorſchieben
müſſen. Als die erſten ſchüchternen Verſuche der Standard
Oil Company bemerkbar wurden, jede Konkurrenz vom deutſchen
Markte auszuſchließen, hätte die Regierung jedes Mittel er
greifen müſſen, S Konkurrenz den Kampf zu erleichtern,
anſtatt ihn zu erſchweren. Die Einfgung? der Petroleum
Produzenten Rußlands und Awmerikas und die der einzelnen
Produzenten jedes Landes geſchah nicht von heut auf mworgen,

ſondern war das Reſultat eines mörderiſchen Konkurrenz
kampfes. So haben beiſpielsweiſe noch im Jahre 1892 die
vereinigten ruſſiſchen Firmen Abſchlüſſe zu 4*/, Kopeken (ca.
10 Pfennige) per Pud (ca. 16 Kilogramm) gemacht, zu
einer Zeit, wo das Pud 10 Kopeken Selbſtkoſten verurſachte,
lediglich um ſich die widerſpenſtigen Outſiders gefügig zu
machen. Hätte damals noch die deutſche Regierung die Ein-
fuhr des ruſſiſchen Petroleums erleichtert, anſtatt ſie zu er
ſchweren, ſo hätte ſie eine arge Breſche in die von der
ruſſiſchen Regierung begünſtigten Syndizierungsdeſtrebungen
der ruſſiſchen Firmen geſchlagen, das ruſſiſche Syndikat wäre
niemals zu ſtande gekommen und noch weniger das Welt
monopol, weil über dem gemeinſamen Verdienen noch immer
das größere Alleinverdienen ſteht. Der Einwand, daß die
deutſchen Lampen für ruſſiſches Petroleum nicht geeignet ſind,
wird dadurch hinfällig, daß die meiſten Brenner für ruſſiſches
Naphta in Berliner Lampenfabriken fabriziert werden. Beiph c Oil Company genannt haite, vernichien zu helfen.den von dem preußiſchen Handelsminiſterum zugezogenen
Sachverſtändigen beſtand freilich der Verdacht, daß die Ver
treter der Standard Oil Compagnie bei den deutſchen Lampen
fabrikanten durch Drohungen dahin gewirkt haben, daß die
Breuner der deutſchen Lampen in einer Weiſe hergeſtellt
werden, die die Füllung mit ruſſiſchem Petroleum ausſchließt,
indem nämlich die Brenner nur einen für ſpezifiſch leichtes
Oel genügenden Luftzug durchlaſſen.

Der deutſchen Regierung iſt der Vorwurf nicht zu erſparen,
daß durch ihr unthätiges Zu varten, wenn nicht gar durch
ihre ſtumme Begünſtigung den wucheriſchen Monopoliſten
der Kamm ſo ſehr geſchwollen iſt. Der deutſchen Regierung
iſt es nicht in letzter Linie zu danken, daß die Petroleum-
Monopoliſten in Deutſchland ſchalten und walten wie in
einem eroberten Lande. Schon 1895 wurde jeder Händler
von der Deutſch- Amerikaniſchen Petroleum Geſellſchaft ge
boykottet, der es wagte, ruſſiſches oder noch ſchlimmer,
amerikaniſches Outſider- Petroleum zu beziehen. Was aber
die Monopolherren heute den Konſumenten zu bieten wagen,
überſteigt an Anmaßung doch das Aeußerſte. Die Mann-
heim--Bremer Petroleum Geſellſchaft verſandte Mitte vorigen
Monats an ihre Kunden ein Zirkular, durch das den Ab-
nehmern der Geſellſchaft in Verträgen, die ſie auf drei Jahre
binden, zugemutet wird: 1. nur ein beſtimmtes Quartum
Petroleum anzukaufen, und von keinem anderen Geſchäft 2
nicht mehr zu kaufen, als ſie während der letzten drei Jahre
im Durchſchnitt abſetzten 3. ſich in keiner Weiſe ſelbſt an
dem Artkel ſpekulativ oder auf andere Art zu beteiligen; 4
Bücher zu führen, die jederzeit der Kontrolle der Geſellſchaft
offen ſein ſollen; 5. nur ſo viel Nutzen zu nehmen, als die
Geſellſchaft vorſchreibt. Zum Schluß wird die ſtrengſte
Diskretion über den Jnhalt des Vertrages bis zur Unter
zeichnung gefordert.

Das iſt der letzte Streich der Standard-Oil Company
en die amerikaniſchen Outſiders, die über Antwerpen undVlſäingen, wo fie Tanks beſitzen, den Rhein hinauf der

einzige Fluß, auf dem ſie noch in Deutſchland ihre Ware

8. Jahrg.

verſchiffen können Mittel und Süddeutſchland, ſowie
einen Teil der Schweiz mit Petroleum verſorgen.

Dieſer Schritt der Standard Oil Company, der, wenn
von Erfolg begleitet, mit einer völligen Ausſchließung der
Outſiders aus Deutſchland enden würde, iſt der Anfang
einer neuen Peiroleumhauſſe in Deutſchland, wie wir ſie vor
zwei Jahren erlebt haben.

Vielleicht wollen die verbündeten Regierungen auch gar
nicht ernſtlich den Monopoliſten zu Leibe gehen, denn da
hinten in Oſtelbien warten ſeit Jahr und Tag die Schnaps
brennenden Junker darauf, im SpiritusGlühlicht eine neue
Abſatzquelle für ihre trotz Liebesgaben unrentabel gewordene
Spiritus Produktion zu finden, um ihre roſtigen Wappen
ſchilder neu vergolden zu können. Vielleicht ſollen ſogar der
Auspowerung des Volkes durch die oſtelbiſchen Raubritter
neue Kanäle eröffnet werden. Welches Abſatzgebiet für die
Agrarier, wo in Deutſchland die Zahl der Petroleumlampen
auf ca. 20 Millionen (gegenüber nur ca. 3*, Millionen
Gasflammen) zu ſchätzen iſt! Es ſollte uns gar nicht wundern,
wenn die Plötzlinge ſelbſt den Giftbaum Börſe bewäſſern
helfen, um die Petroleumhauſſe zu fördern.

Jm Augenblicke ſind die Petroleum Monopoliſten fraglos
noch Herren der Situation. Gegen ihr vereinigtes Kapital,
das mit einer Milliarde Mark nicht zu hoch eingeſchätzt iſt,
kann ſo leicht eine andere Kapitalmacht nicht ankämpfen.
Gaswerke und Elektrizitätswerke ſind über Nacht nicht aus
dem Boden zu ſtampfen. Aber es ſind doch Anzeichen vor
handen, daß von der Standard Oil Company der Bogen
bereits über die Elaſtizitätsgrenze geſpannt worden iſt.
Engliſches Kapital iſt fieberhaft thätig, um neue Petroleum
Quellen auszubeuten. Sunda- und Sumatra-Oel hat im
letzten Jahre im fernen Oſten einen bereits reſpektablen An
teil an der Petroleumverſorgung gewonnen und es hat den
Anſchein, als ob ſich in Britiſch Jndien noch eine große
Petroleum Induſtrie entwickeln werde. Eine engliſche Geſell
ſchaft, die in der Provinz Aſſam arbeitet, hat mächtige
Quellen in der Nähe von Digboi erſchloſſen. Jn Ober-
Birma, in Japan, Java, Peru, Chile befinden ſich mächtige,
kaum erſchloſſene Petroleum Lagerſtätten, in Rumänien und
in Galizien ſteckt die PetroleumJnduſtrie noch in den Kinder
ſchuhen, auch ſie kann zu höchſter Blüte gefördert werden.
Freilich arbeiten hier guch Rothſchilds Gulden und wir
glauben, daß ſelbſt für öſtreichiſche Staatsmänner jüdiſches
Geld nicht ſtinkt. Jmmerhin aber iſt doch wenigſtens die
Ausſicht vorhanden, den Weltring zu ſprengen. Die Nobel
Geſellſchaft wartet nur auf den günſtigen Augenblick, der
drückenden Feſſeln des Truſtes los zu werden.

Wenn die verbündeten Regierungen fördernd eingreifen
wollen, ſo iſt hier, nicht bei der oſtelbiſchen Spiritusproduk-
tion der Hebel einzuſetzen, um „das teufliſche Ungeheuer“,
wie die amerikaniſche Unierſuchungskommiſſion die Standard

Tagesgeſchichte.
Wie Bahnnunglücke entſtehen. Das neue Eiſenbahn

Unglück zwiſchen Thaingen und Herblingen iſt ſeit kurzer Zeit das
vierte auf den badiſchen Staatsbahnen und durch über mäßig
ſchnelles Fahren verurſacht worden. Dieſer Umſtand gewinnt
ſeine beſondere Bedeutung dadurch, daß vor nicht allzu langer
Zeit von der Direktion der badiſchen Staatseiſenbahnen eine
Ordre an die Lokomotivführer erlaſſen wurde, daß ſie unter
Vermeidung empfindlicher Strafen alle Zugzverſpätungen durch
ſchaelleres Fahren einzuholen hätten. Jn'olgedeſſen iſt bei
den Führern eine wahre Sucht zum Weitfahren eniſtanden,
wobei es als eine beſondere Ehre gilt, den höchſten Rekord
in der Fahrgeſchwindigkeit bei Verſpätungen zu erreichen.
Daß unter dieſen Umſtänden ein verſpäteter Zug, wie es der
vor kurzem an der Schweizer Grenze entgzleiſte war, mehr
als ein anderer in ſeiner Sicherheit gefährdet iſt, liegt auf
der Hand. Man iſt begierig, ob die Direktion ihre oben
erwähnte Ordre zum Schnellfahren aufrecht erhält.

Wie die Liebesgaben für die Ueberſchwemmten
Verwertung finden. Unter dieſer Spitzmarke wird geſchrieben: Auf einem Bahnhofe in der Nähe von Forſt R.

kommen mehrere Waggons Kartoffeln für die Ueberſchwemmten
der Neißedörfer an. (Die Kartoffeln werden zu ſehr billigen
Preiſen in den Provinzen Poſen und Preußen angekauft und
frachtfrei an die verſchiedenen Hilfskomitees verſandt.) Hier
verſammeln ſich alſo die armen notleidenden Gemeindemit-
glieder auf dem Bahnhofe, um für billiges Geld die Kartoffeln
in Empfang zu nehmen. Ein Bauer nun bringt es e
fährt mit ſeinen Kartoffeln vom Bahnhofe weg in de ni
notleidende Gemeinde und verkauft ſeine Liebesgabe mit
erheblichem Profit, weil er ja zu Hauſe ſchon mehr Kartoffeln
hat, als er in anderen Jahren zu ernten pflegt. Einem
zweiten wird die Zeit zu lang, er ſazt: „Ach was werde ich
hier ſo lange warten, ich habe Kartoffeln genug zu
Hauſe“, wendet ſein Fuhrwerk und fährt leer nach Hauſe.
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Da iſt die r wohl angebracht, daß die Herren von
der Verteilung der Liebesgaben eiwasden

ſind, damit nicht die Wohlhabenden, ſondern die
wirklich Notleidenden dieſelben bekommen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
Windhoff, Lokalredakteur der Niedergen S Surhe Mhn Se kbegee Sanbherigte

drei M t ä i sen e nenerkannt, gegen welches ſowohl vom Kläger wie vom Be
n gns legt S W t Urheber ereſſenden die vor ndg re Angabenen beweiſen können, wurden ne und zwar i

Monaten beziehentlich 14 Tagen Gefängnis.
s Wegen Beleidigung des Miniſters Thielen,

begangen r eine Kritik der Eiſenbahnunfälle, verurteilte dieSEaftemmer n Breslau den Redakteur der Volkswacht,
Genoſſen Neukirch, zu 150 Mk. Geldſtrafe. Der Staatsanwalt
hatte 9 Monate Gefängnis beantragt.

Arßeiterbewegung.
Der Streik in der Kammgarnſpinnerei Gautz ſch bei

Leipzig iſt durch das vermittelnde Eingreiſen des Vorſtandes des
Gewerfſchaftskartells unter teilweiſer Bewilligung der Forderungen
beendigt worden. Der ſchlechte Geſchäftsgang in der betreffen
den Branche erſchwerte die Verhandlungen ungemein.

Die Arbeitsmederlegung bei Frommherz, Leip Sie
Volkmarsdorf, iſt nach der Verhandlung mit der Tarifkom
miſſion zu gunſten der daſelbſt beſchäftigten Tiſchler erledigt.

as Buchdruckereiperſonal der Firma Sperling u. Ko.
in Magdeburg befinden ſich ſeit Montag abend im Auesſtande.
Die Firma glaubt, den von den Gehilfen geforderten Tarif nicht
bewilligen zu brauchen, weil bei ihnen die Buchdruckerei nur
Nebenbetrieb ſei.

Der Streik der Weber bei der Firma Gebrüder Wallach in
Aachen iſt beendet. Es wurden von beiden Seiten Zugeſtänd
niſſe gemacht.Jl der Weberei von Pietſch in Nowawes bei Potsdam
ereignete ſich im Laufe der vorigen Woche eine Arbeitseinſtellung,
die von ſehr kurzer Dauer war, aber wieder ein recht grelles
Licht auf die Zuſtände in der Wrberei wirft. Die genannte

irma zählte zu denjenigen, die früher nicht im ſchlechteſten Ruf
anden und eine große Zahl der untergehenden kleinen ſelbſt
änd igen Weber in ihren Betrieb aufnahm. Der Lohn war nicht

g.a zend, aber bei der ſo genügſamen Weber bevölkerung ließ ſich
doch eine gewiſſe Befriedigung erkennen bis nach und nach der
Verdienſt immer ſchlechter wurde, ſo daß in letzter Zeit die Löhne
bis auf drei Mk. pro Woche bei einigen Arbeitern ſanken. Da
wurden ſelbſt die ſonſt ſo anſpruchsloſen Weber und Weberinnen
„unbotmäßig“ und verlangten am Freitag von der Leitung der

abrik eine Lohnaufbeſſerung. Die Antwort hierauf war am
onnabendam e angeheftet und lautete, daß vom Mon-

tag ab die Löhne um 1 Pfennig pro Tauſend gekürzt würden.
Dieſe r rief natürlich eine überaus erregte Stimmung
hervor, ſo daß am Sonnabend nach der Mittagspauſe kein r der
ca. 160 Arbeiter und Arbeiterinnen ſeinen Stuhl wieder anſchützte.
Herr Pietſch forderte nun in kategoriſcher Weiſe, daß, wenn innerhalb
10 Meivuten nicht gearbeitet würde alle entlaſſen ſeien. Da aber
niemand dieſer Aufforderung nachkam, verlegte Herr Pierſch ſich
aufs Parlamentieren. Bezeichnend nun, was für ein Groll unter
den Arbeitern herrſcht, iſt die Art und Weiſe, wie ſich der Wort-
führer der Arbeiter ſeiner Aufgabe entledigte. Der betreffende,
ein Familienvater mit vier Kindern, der in den letzten Wochen
nie über 8 Mk, verdient hat, ſagte erſt ein paar einleitende Worte,
um dann mit ſeinem „Arbeitgeber“ eine Sprache zu führen, die
derſelbe wohl bisher noch nicht gehört hatte.

achdem nun alle Verhandlungen erfolglos waren, erklärte
Herr Pietſch, den alten Lohn weiter zahlen zu wollen und dem-
jenigen, der nicht 6 Mk. verdient, das Fehlende nachzuzahlen,
nur mit dem Hinzufügen, daß er dann aber keine Weihnachts
feier veranſtalten könne, womit ſich die Arbeiter denn auch ein
verftanden erklärten.

Die Fabrikarbeiter von Nowawes Neuendorf werden nach dieſem
Vorkommnis ſehen, daß ſie endlich daran denken müſſen, ſich zu
organiſieren, um dieſen ewigen Lohndrückereien ein Ende bereiten
zu können.

Ausland.
Oeſtreich. Der Streik der Wiener Luſterarbeiter

iſt nach zehnwöchiger Dauer vorläufig für beendet erklärt.
Die Unternehmer haben einige Konzeſſionen gemacht, mit denen
ß.r die Arbeiter für jetzt becnügen. Der Neunſtundentag iſt aller
ings noch nicht bewilligt.

land. Der Verband der Eiſenbahnbedienſtetenhatie a weil die Eiſen bahngeſellſchaften ſich auf Unterhand
lungen mit ihm nicht einlaſſen wollten, an das Arbeitsamt des
Handelsminiſterivms gewandt und dieſes erſucht, auf die Geſell
ſchaften einzuwirken, damit dieſe lieber vor dem Streik als nach
her, ſich mit der Leitern des Verbandes ins Einvernehmen ſetzen
möchten, da ein Ausſtand der Eiſenbahner gewiß nicht im Intereſſe
des Publikums liege. Die Direktoren der großen Eiſenbahn Kom
pagnien lehnten mit der Begründung ab, daß ſie nur mit Abge
ordneten jhrer Angeſtellten direkt verhandeln würden. Das Arbeits

amt hat es nun abgelehnt, die Vermittlung zwiſchen den Kom
d Gewerkſchaftvagpien bleib d a de Wie Verbandsleitunguwartternehmen wir a bereits zu tinerg. Wie hin ſie ſeboch noch u er

Iokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 11. Dezember 1897.

Die Stadtverordnetenſitzung wird ſich nächſtenMontag mit einer Tagesordnung rei 19 Punkten zu be

aſſen haben. Auch diesmal wird über alle Beratungsgegen
ände öffentlich verhandelt. Wenn Herr Dittenberger als

Vorſitzender dieſe Praxis für die Zukunft beivehält und nur
Punkte in die geheime Sitzung verlegt, bei denen das un
bedingt nötig iſt, dann wird er dem Wunſche eines großen
Teils der Bürgerſchaft entſprechen. Zur Verhandlung ge
langt nächſten Montag wieder die Erhöhung des Schulgeldes
bei den höheren ſtädtiſchen Lehranſtalten, das Abkommen mit
J Richards wegen Verpachtung des Thaliatheaters, die

eckung eines Defizits bei der 1. Kinder Bewahranſtalt,
Mittelbewilligung für Regulierung der Bürgerſteige in der
Sternſtraße und ein Zuſatz zu S 1 des Regulativs über Er-
hebn der Waſſerſteuer.

Die beiden halleſchen Adreßbücher für 1898
ſind geſtern erſchienen das eine im Verlage des ?777
Hendel, das andere in dem des Herrn Kutſchbach.
Jedes koſtet geſchmackvoll und dauerhaſt gebunden und mit
einem Stadtplan verſehen 3 M. Beide Bücher zeichnen ſich
in gleicher Weiſe durch ſauberen Druck und gut geglättetes
Papier aus; das Papier des Hendelſchen Adreßbuches iſt
noch etwas ſchwerer als das des anderen. Jnhaltlich decken
ſich in der Hauptſache beide Adreßbücher vur das Arrange-
ment iſt nicht genau dasſelbe. Dem alphabetiſchen Namens
verzeichnis iſt ein ausführliches Straßen und Berufs Ver-
zeichnis beigegeben. Außerdem enthalten beide Bücher alle
notwendigen Angaben über die zahlreichen ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden ſowie ein auszedehntes Verzeichnis der
Unzahl der hieſigen Vereine. Von den umliegenden Ort-
ſchaften ſind von den beiden Verlegern Giebichenſtein, Trotha
und Kröllwitz berückſichtigt worden das Kutſchbachſche
Adreßbuch umfaßt außerdem noch die Ortſchaften Böllberg
und Diemitz. Beide Adreßbücher ſind mit großem Fleiße
und offenbarer Sorgfalt bearbeitet worden. Wenn keins von
beiden auf unbedingte Zuverläſſigkeit Anſpruch erdeben kann,
ſo liegt das an den immenſen Schwierigkeiten, die mit der
Bearbeitung jedes Adreßbuches verbunden ſind und an der
kurzen Spanne Zeit, in der die Bearbeitung und Druck-
legung des ſpröden Materials erfolgen muß, das in jeder
Zeile, jedem Worte dem Druckfehlerteufel willkommene Ge
legenheit bietet, ſeinen Schabernack zn treiben. Wenn das
Hendelſche Adreßbuch aus dem Schloſſer Roſch einen Schloſſer
Roſok macht, oder wenn das Kutſchbachſche Adreßbuch den
Muſiker Otto Bauer ſowohl Turmſtraße 3 als Weingärten 3
wohnen läßt, dafür aber die Witwe Hedwig Bauer, Wein-
ärten 3, nicht kennt, oder wenn doch wozu noch mehrſoccher kleiner Jrrtümer anführen, deren aus beiden Büchern

eine ganze Anzahl zuſammengeiragen werden könnte
wenn alſo Namens und Wohnungsverſchiebungen vorkommen,
ſo iſt das zwar für die davon gerade Betroffenen recht
unangenehm, gehört aber zu den mit Herausgabe eines
Adreßbuchs unzertrennlich verbundenen kleinen Mängeln und
kann an dem Geſamturteile nichts ändern. Jm Namens-
verzeichnis werden z. B. bei Hendel 23 Träger des Namens
Ackermann aufgeführt, bei Kutſchbach nur 19. Bei Hendel
iſt zweifellos der eine doppelt ongegeben, nämlich Julius A.,
alter Markt 3, als Bierfahrer und als Küfer. Der Schmied
Adolf A., Streiberſtraße 32, findet ſich bei Kutſchbach zwar
im Straßenverzeichnis, nicht aber im Namensverzeichnis,
während wiederum der Viktualienhändler Otto A., Magde-
burgerſtraße 9 und die Profeſſors Witwe Mathilde A., Bar-
füßerſtraße 15, die das Hendelſche Adreßbuch im Namens-
verzeichnis noch anführt, ſich in demſelben Adreßbuche nicht
im Straßenverzeichnis finden. Günther führt Hendel 82 an,
Kutſchbach nur 80; Schäfer giebt es bei Hendel 44, bei
Kutſchbach 48; in der Schloſſerſtraße ſind nach Hendel die
Grundſtücke 8--10 nach Bauſtellen, nach Kutſchbach ſind
die Häuſer ſchon bewohnt. Vergleicht man die Liſten der
Hausbewohner, ſo fehlen Hendel Namen, die ſich bei Kutſch
bach vorfinden und umgekehrt. Jm Berufseverzeichnis iſt's

ebenſo. Aber dieſe mannigfachen kleinen Differenzen machen,
wie geſagt, nicht das Weſen der Adreßbücher aus und können
ihren Wert im allgemeinen nicht mindern. Auf einen Unter
re in der Anordnung des Straßenverzeichniſſes glauben
wir indes aufmerkſam machen zu ſollen. rend bei
Hendel im Namensverzeichnis die Träger gleichen Namens
nach den ihres Berufs geordnet ſind,
ſo daß erſt die r eines Namens, dann die Väcker,
dann die Fleiſcher, Maler, Uhrmacher, Zimmerer u. ſ. w.
folgen, läßt Kutſchbach den Anfangsbuchſtaben der Vornamen
ma ſein, ſodaß z. B. zuerſt Adolf Scharf ſteht, dann
Chriſtoph, Franz, Heinrich, Hermann u. ſ. w. bis zum
Wilhelm Scharf. Beide Adreßbücher laſſen im Namens
verzeichnis erſt die männlichen Träger eines Namens ein
ander folgen, und dann erſt kommen die weiblichen Perſonen.
Das Verzeichnis der auf ſozialdem. Boden ſtehenden Ge
werkſchaften findet ſich im Adreßbuch von Kutſchbach auf
Seite 598 und 599, bei Hendel auf Seite 28* und 29*
(im vierten Abſchnitt). Erwähnt ſei, daß im Hendel'ſchen
Adreßbuch das Verſammlungslokal m 6 einem

errn Jahn ſtatt Herrn Zahn gehört. Wir halten die im
tſchbach'ſchen Adreßbuch diesmal angewendete Methode der

fortlaufenden Bezifferung der Seitenzahlen für zweckmäßiger
als die im Hendel'ſchen Buche auch dieſes Jahr wieder zu
findende Seitenbezifferung nach Abſchnitten. Da die Seiten
zahl 1000 nicht erreicht, iſt die fortlaufende Numerierung
der Seiten biz zum Schluſſe vorzuziehen); auch die Adreß-
bücher für die Vororte, die beide Bücher mit beſonderen
Seitennummern verſeben, könven mit in die fortlaufende Be
ifferung hineingezogen werden. Die Stadipläne beiderAdreßbiche unterſcheiden ſich nur unweſentlich. Der dem

Kutſchbach'ſchen Buche beigegebene Plan zeigt die öffentlichen
Gebäude in kräftig ſich hervorhebendem roten Drucke, auch
ſind die Wald und Parkanlagen in grünem Diucke aus
Pfuhn, es iſt derſelbe Plan wie im vergangenen Jdhre.

er Hendel'ſche Plan weiſt einige im Süden der Stadt neu
entſtandene Häuſerviertel auf, die dem erſtgenannten Plane
noch fehlen. Doch ſind beide Pläne als wohlgelungen zu
bezeichnen. So hat der leidige Konkurrenzkampf zwiſchen
den beteiligten Firmen unſerer Stadt zu zwei billigen und
recht brauchbaren Adreßbüchern verholfen. Wir wünſchen
beiden Unternehmen ſtarken Abſatz.

Vom ſchönen Jnnungsſchiedsgericht. Schwer-
fällig und unbeholfen, wie die Bewegungen eines Nilpferdes
ſind, arbeitet das Jnnungsſchiedsgericht, deſſen Sekretär der
Tiſchlermeiſter Jurth iſt, der am liebſten alle gegen ſeine
Jnnungsbrüder erhobenen Klagen in voller Verkennung ſeiner
Pflichten als Sekretär, kurzer Hand abweiſen möchte Dieſer
Tage iſt ihm aber das ſchlecht bekommen. Der Ticchler
Reiche ſtrengte auf Grund der in Sachen der Maifeier-
Entlaſſung ergangenen Entſcheidung der hieſigen Zivil-
kammer gegen Tiſchlermeiſter Audag Klage auf Entſchädigung
an. Herr Jurth winkte ab und nahm den Klageantrag ein
fach nicht zu Protokoll. Reiche wendete ſich beſchwerde
führend an den Oberbürgermeiſter, der nun geſetzlich ver
pflichtet war, Herrn Jurth auf ſein Amt hinzuweiſen. Auf
Dienstag 7* Uhr war Termin anberaumt. Nach langem
Warten begann endlich 8 Uhr 10 Minuten die Verhand-
lung. Der Kläger mußte zwar ſeine Klage vorläufig zurück
ziehen, da er gegen beide Jnhaber des Geſchäfts, gegen
Reinicke u. Andag klagen mußte, aber der Vorſitzende, Stadt
rat Winter, machte doch ganz unzweideutig den „Sekretär“
Jurth auf ſeine Pflichten aufmerkſam und belehrte ihn, daß
er unweigerlich die Anträge zu Protokoll zu nehmen habe,
aleichviel wie der Klagende ſeine Klage ſtellt. Wenn Herr
Jurth ſich dieſen Rüffel nicht merkt, werden die Gehilfen
ch Jnnugngsmeiſter ihm gegenüber andere Saiten auf-
ziehen.

f Eine Landwirtſchafts Ausſtellung ſoll in Halle
im Jahre 1901 ſtattfinden und acht Tage dauern. Die
diesjährige derartige Ausſtellung fand bekanntlich in Ham-
burg ſtatt. Für 1898 iſt Dresden, für 1899 Frankfurt a. M.,
für 1900 Poſen in Ausſicht genommen. Für unſere Stadt
käme wohl das Terrain zwiſchen Böllbergerweg und Röpziger-
ſtraße in Frage.

Aus dem Gefängnis entflohen iſt Mittwoch abend der
Arbeiter Rulf. Er war, wie uns mitgeteilt wird, wegen Körper
verletzung zu langer Gefängnisſtrafe verurteilt worden und hatte
ſchon mehrere Monate verbüßt. Er beſtritt ſeine Schuld; ſeinem
Antrage auf Wiederaufnahme des Verfahrens ſoll jedoch nicht

11 Indianer und Kaiſer.
Von Auguſt Heine.

Nachdruck verboten.
J vier Diviſionen geteilt, machten ſie einen parallelen Durch

zug durch das Land Mexiko und trieben die Scharen Juarez' vor
ſich her, bis in die Gebirge.

Nach Süden zu wurden die Juare, ſchen Freikorps von den
Generalen Douay und Marquaz und nach dem Stillen Ozean hin
von de Porthier zerſtreut.

Die franzöſiſche Flotte unterſtützte die Operationen der Land-
armee und am Schluſſe des Jahres 1864 ward aller Welt ver
kündet daß das Kaiſerreich Mex ko feſt u ſei. Das ganze
Land habe fich unterworfen und überall herrſche die größte Ruhe
r gung Bazaine erhielt den Titel eines Marſchalls von

rauftrei h.
Wir Freiheitsfreunde in Europa ſeufzten bei dem Gedanken, daß

wieder ein freies Land der Erde der Tyrannei zum Opfer ge-
fallen ſei. Jn den Tuillerien dem Schloſſe Napoleons, und
27 kaiſerlichen Hofe zu Mexiko aber wurden Freudenfeſte ge
eiert.

Außer von der franzöſiſchen Armee unter Bazaine und den ſehr
unzuverläſſigen mexikaniſchen Truppen wurde das Kaiſerreich
Mexiko durch eine velgiſche und eine öſtreichiſche Fremdenlegion
unterſtützt. Unter der letztgenannten Fremdenlegion befanden ſich
auch ſehr vie Deutſche.

Bei dem oben geſchilderten Zuge der Franzoſen gegen die Ju
arezſchen Truppen war es dem Marſchall Sazaine gelungen, den
erſten General der Republikaner Porficio Diaz in der Stadt Oa-
jaca einzuſchließen und gefangen zu nehmen.

Derſelbe wurde als Kriegsgefangener in Puebla gefangen ge
halten, wo es ihm aber geglückt war, zu entkommen. e Kriegs
gefangenen wurden gegenſeitig gut behandelt und ausgewechſelt,
überhaupt wurde der Krieg damals nach allen Regeln des Völker
r geführt.

e Maximilian dieſen Grundſätzen treu geblieben, ſo wäre
es veſſer für ihn geweſen.

Am 5. Mai 1865 ſetzte der Kaiſer den öſtreichiſchen General

e W den en d den Generäliſchen dieſem un enerälender ein heimiſchen Truppen nahmen die Reibereien kein Ende.

Allein das Kaiſerlein ſollte bald noch ganz andere Nüſſe zu
knacken bekommen.

Der heilige Vater in Rom nämlich hielt es nunmehr an der
Zeit, den Kaiſer an ſein, ihm in Rom gegebenes feierliches Ge
(öbnis zu erinnern, der Kirche das ihrige wieder zurück zu geben,
mit anderen Worten, zwei Drittteile des mexikaniſchen Grund und
Bodens ſollte den Prieſtern derjenigen Religion zurück erſtattet
werden, deren Stifter den Grundſatz verkündete: Mein Reich iſt
nicht von dieſer Welt.

Die einzelnen Kirchengüter waren von Juarez meiſt an ganze
Dorfſchaften abgegeben, welche die großen Grundflächen in ein
Ag Stücke zerlegt und an die einzelnen Hausväter verkauft

atten.
Dieſe durch die Republik zu Kleinbauern gewordenen früheren

Beſitzloſen waren aber dadurch, wie überall, zu friedlichen Unter
thanen der Regierung, die Gewalt über ihnen hat“, geworden.

Auf der einen Seite der Abfall dieſer Volksklaſſen auf der
anderen Seite Bann und Jnterdikt! Faſaler Zwieſpalt. Noch
ſchlimmer als dieſe Froge aber fand eine andere im Hintergrund
und das war die: Was wird Onkel Sam (Ver. St. von Nord
amerka) dazu ſagen

Wir müſſen, um die weitere Entwickelung der Dinge von Mexiko
zu verſtehen, einen kurzen Blick auf die Ereigniſſe, welche ſich
währenddem in den Vereinigten Staaten von Nordamerika abge
ſpielt, werfen.

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika wie das
ſchon der Name beſagt, aus einem Bunde verſchiedener Einzel-
u (gegenwärtig 47 Staaten und zwei unvollendeten Staaten,

ritorien genannt).
Bei der Gründung dieſes Staatenbundes im Jahre 1777 be

hielten ein Teil der zelſtaaten die Negerſklav
Es waren dies die ſüdöſtlichen Staaten des Bundes, wo vor

wiegend Baumwollenbau betrieben wird.
In der neueren Zeit erhoben ſich immer mehr Stimmen in der

Union gegen die Sklaverei. Einen beſonders thätigen Anteil an
der Agitation dagegen nahmen auch die ſeit 1848 nach dort ein
gewanderten Deutſchen und andere freiheitsfreundlichen Elemente.

Bei der Präſidentenwahl im Jahre 1860 ſiegten die Abolitio
niſten (Anhänger der Ab ine abolition der Sklaverei),
mit ihrem Kandidaten Abraham Lincoln. Die Folge davon war,
daß die ſklavenhaltenden Südſtaaten den Verſuch machten, von
der Union abzufallen, und einen eigenen Staatenbund zu gründen.

Hieraus entwickelte ſich ein blutiger Bürgerkrieg. Die erſte
Schlacht des Krieges, am Bull Run-Fluſſe am 21. Juli 1861 fiel
ſehr unglücklich für die Nordſtaaten aus. Ueberhaupt waren die
beiden erſten Kriegsjahre höchſt wechſelvoll, dennoch entſchloß ſich
der Vereinigte Staaten-Senat am 22. September 1862, die Skla
verei vollſtändig aufzuheben und alle Sklaven vom 1. Januar
1863 ab für völlig frei und gleichberechtigt zu erklären.

Das Glück wendete ſich für die Nordſtaaten, als General Ulyßes
Grand den Oberbefehl übernahm. Derſelbe eroberte am 4. Juli
1863 Vicksburg und drängte die Südſtaatenarmee immer wehr
zurück dennoch dauerte es auch noch zwei Jahre, nämlich bis
zum 3. April 1865, dis die Seceſſion (der Sonderbund) über
wunden und die Hauptſtadt der Südſtaaten Richmond, einge
nommen war. Die Armee der Südſtaate ſtreckte die Waffen am
27. April 1865.
Im Jahre 1864 war Abraham Lincoln zum zweitenmale als
Präſident gewählt, derſelbe wurde jedoch am 14. April 1865 von
dem Schauſpieler Booth einem fanatiſchen Südſtaatler, im Theater
u Waſhington erſchoſſen. An die Stelle Lincolns trat dec
izepräſident Andree Johnſon, welcher bis zum 4. März 1869

die Vizepräſidentſchaft inne hatte. Eine Verſöhnungspolitik den
Südſtaaten gegenüber einigte alle feindiichen Brüder der Union
bald, und nach kurzer Zeit herrſchte der Wille der Volks Ver
tretung der Vereinigten Staaten von Nordamerika wieder über
den Weltteil Amerika.

Waſhington, den 7. April 1864.
iermit ſchicke ich Jhnen die Abſchrift einer Reſolution zu,

che am 7. d. M. von der Volksvertretung mit Einſtimmigkeit
angenommen worden iſt. Die Volksvertretung verſichert ihren
Widerſpruch mit der Einrichtung einer Monarchie in Mexiko. Es
iſt kaum h hinzuzufügen, daß, wie ich dies bereits mit
vollſter Freimüti der franzöſiſchen Regierung gegenüber mehr-
mals a en habe obiger Beſchluß durd en im ein
er gegen illen der Bevölkerung der Verein ann ent
pricht. W. H. Seward (pach a ua d.)

(Fortſetzu fo gt.)
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ben worden ſein. Es wird vermutet, da l dch t b da a Tr e ver di
t Von er rm Bankhaus Bonnfile an. Rue Chauchat 4, welche Aansſlenngelsfe 1900

u. ä. anbietet, warnen die Behörden.
t Die J atigkeitedaner der Rückfahrkarten beträgt in

Norddeutſchland bekanntlich im allgemeinen nur drei Tage, und
erſt bei größeren Entfernungen längere Zeit, während in Baiern,
Württemberg und Baden die Dauer durchweg zehn Tage beträgt.Um die ehung einer zehntägigen Dauer auch in Norden
laud ſind nun mehrere Handelskammern beim Handelsminiſter ein
gekommen. Die diesjährigen WeihnachtsFahrkarten gel-
ken, i bereit erwähnt, vom 18. Dez. bis zum 6. Januar um

Mittern acht. heignung Kaufmann Ebermann verlanf Zwangsen
11 Quadratmeter Straßenland des ihm Brüderſtr. 2 e gen
Bodens je 400 Mk., der Magiſtrat bot 100 Mk., on n

rſchä ten 230 Mk. der Bezirksaueſchuß entſchied ſich
m!

f. Weihnachtsbäume ſcheinen diesmal, nach der Menge der
Anfuhr vom Harz, aus Thüringen und der Dübener Heide zu
ſchließen, billig zu werden.f. Ein Eifenbahnnnfall ereignete ſich Freitag früh infolge

falſcher Signai und Weichenſtellung auf dem hieſigen Güterbahn
hof, ohne daß jedoch Menſchen verletzt wurden.

f. Aus Not hat ſich der ſtellenloſe 67 jährige Buffetier Eckſtein
erhängt.t Für die Lehrer der hieſigen Volksſchulen ſchlägt die Finanz

kommiſſion vor: Grundgehalt 1100 Mk. Mietsentſchädigung 390
Mark, nveun Alters zulagen zu je 190 Mk., Endgehalt 3110 Mk.

die Lehrerinnen: Grundgehalt 920 Mk., Mieisentſchädigunl. neun Alterszulagen zu je 110 Mk., Endgehalt 217
artk.

Das Los der Landarbeiterinnen iſt bekanntlich ein höchſt
trauxiges. Wie man ihnen die klarſten Forderungen als angeb
lich unberechtigt ſtreitig macht, zeigt auch folgender Fall: Die
Tagclöhnerin Fromberg, die auf den Feldern des Gutes
Grunſelde beſchäftigt wurde trat eines Abends, als ſie vom Felde
kam und die ihr auf dem Gutshofe angewieſene Schlafſtelle auf

wollte, auf einen Nagel. Sie verletzte ſich den Fuß derart,
aß ihre Erwerbsfähigkeit um 30 Proz. beſchränkt wurde. Jhr

Anſpruch auf eine Unfallrente wurde von der landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaft aber zurückgewieſen. Der Vorſtand der Be
rufsgenoſſenſchaft verneinte den urſächlichen Zuſammenhang des
Unfalls mit dem land wirtſchaftlichen Betriebe. Das Mädchen ge
höre vicht zu dem ſtändigen Gutsgeſinde, es ſei eine freie Ar
beiterin, der die Schlafſtelle auf dem Gutshofe nur der Bequem-
lichkeit halber angewieſen worden ſei. Mit ihrer Thätigkeit auf
dem Felde ſei auch ihr Verweilen im Banne des Betriebes beendet
geweſen.

Die Klägerin legte Berufung ein und hatte damit beim Schieds-

10 20 die dritte von 20 50, die vierte von 50 100, die fünfte
von 100--150 und die ſechste die Entfernung von über 150 Meilen

aus in ſich ſchließt. Für jedes angeangue Kilogramm über
Ki m wird nun ein a von 10, 20, 30, 40 oder 650

Piern e (in der 6. gyme erho rch Teilung größerer
akete, hauptſächlich der über 8 Kilogramm ſchweren, in zweioder mehrere kann man ſich nun eine ganz weſentliche

r Portos verſchaffen, vorausgeſetzt natürlich, daß die nötigwerdenden wie etwa Vouiiſten u. ſ. w.) dieſe Er
s nicht wieder aufheben. Ein 9 Kilogramm wiegendesen z. B. würde nach der 4. e Meilen) u eine

r verpackt 170 Mk. koſten, dagegen geteilt pro Paket 50 Pfg.,
parnis von 70 Pfg. ausmacht. Bei einem Paket von9--10 Kilogramm macht dieſe Erſperni bereits in der 3. Zone

50 Pfg. in der 4. Zone 1 Mk. und in der 6. Zone gar 2 Mk.
aus, wenn die über 10 Kilogramm ſchweren Palete in drei Pakete
und mehr verteilt

wegen ſeines außergewöhnlichen Lichtwechſelsmerkwürdiger Stern, eine Werke Algol genannt, glänjt gegen
wärtig die gang Nacht hindurch im Haupt der Meduſa. Er hat
eigenes Licht ſcheint aber mit ſeinem Licht geredezn Verſteckens
zu ſpielen. Er erſcheint 2 Tage und 12 Stunden lang als Stern
zweiter Größe, dann ſinkt er binnen 47 Stunden zur vierten
Größe herab. In dieſer Lichtarmut verbleibt er 7 bis 8 Minuten.
Nach weiteren 4 Stunden gewinnt er ſeine urſprüngliche Hellig
keit wieder. Die Urſachen davon erblicken die Aſtronomen darin,
daß einer ſeiner Planeten zwiſchen ihn und uns tritt und auf
dieſe Art ihn teilweiſe für den irdiſchen Beobachter bedeckt. Der
Abſtand Algols von der Erde iſt ſo groß, daß ſein Licht 28 Jahre
braucht, um zu uns zu gelangen. Die Sonne Algol zeigt aber
noch anderweitige auffallende Ünbeſtändigkeiten in der Bewegung,
weshalb denn die Aſtronomen ſich genötigt ſahen, noch einen, aber
für uns nicht wahrnehmbaren Pianeten anzunehmen, der die
„Störungen“ vermſacht,

f. Jn die hie Klinik wurden aufgenommen: der
70 jährige Auszügler Meye aus Neuendorf (Beinbruch beim Sturz
von der Treppe) Der Koſſath Schmidt aus Waldau (innere
Verletzungen durch Hufſchlag) Der Landwirtsſohn Bernhard
Zeuner aus Beyersdorf (Zerſchmetterung des Unterſcherkels
durch den umkippenden Düngerwagen).

Zeitz. Die Wahlzeit für die rder Arbeiter iſt Montag, den 13. Dezember, nachmit-
tags 5 Uhr bis abends 8 Uhr. Arbeiter! Geht alle
zur Wahl!

Zeitz. Stadtverordneten-Sitzung. Zum beſoldeten
Stadtrat wird an Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrats Herr
Rechtsanwalt Richter aus Dahme gewählt. Die Wahl geſchieht
auf 12 Jahre, das Gehalt beträgt 3500 Mk. jährlich. An Stelle
des verſtorbenen Stadtrats Clingeſtein wird als unbeſoldeter
Stadtrat der Fabrikbeſitzer Herr Paul Fitter mit 20 gegen 4 Stim
men gewählt.Erfolg; es wurden ihr 30 Prozent der Vollrente zuge

illigt. Den Rekurs der Berufsgenoſſenſchaft wies das Reich s-
Verſicherung amt mit der r zurück der Weg von
der Arbeit zur Schlafſtelle auf dem Gutshofe falle hiernach in
den Betriebsbann.

t. Eine erhebliche Porto-Erſparnis läßt ſich in vielen
Fällen bei Verſendung von Poſt Ware erzielen, worauf ge
rade jetzt bei dem angeſichts des Weihnachtsfeſtes wieder gewaltig
zunehmenden Paketverkehr hingewieſen ſei. Bekanntlich richtet ſich
das Porto für die 5 Kilogramm ſchweren Pakete nach der größe-
ren oder geringeren Entfernung vom Verſendungsorte aus, zu

bewilligt.

tragen, bewilligt.
welchem Zwecke 6 Zonen angenommen ſind, deren erſte eine Ent-
fernung bis zu 10 eographiſchen Meilen, die zweite von etwa

Herrn Reſtaurateur Meineck werden als Entſchädigung für an
die Stadt abgetretenes Terrain für 5 Quadratmeier je 4,50 Mk.

Der Magiſtrat wollte zuerſt nuy 3,50 Mk. pro Quadrat
meter zahlen, dagegen hatte Herr Meineck Widerſpruch eingelegt.
Die Brrichte, mehrere Kaſſenabſchlüſſe und Reviſionen, die be-
ſagen, daß alles in Richtizkeit befunden wurde, werden entgegen-
grnommen, ebenſo werden einige Etatsüberſchreitungen, die bei
der Kämmereikaſſe 7400 Mk., bei der Schulkaſſe 740 M. bei der
Armenkaſſe 1400 Mk. und bei der Krankenhauskaſſe 1010 Mk. be

Ueber die Uebecſchreitung des Etais des
Krankenhauſes entſpinnt ſich eine längere Debatte, da einige Aus
lagtpoſten einigen Stadtverordneten zu hoch ſind. Nach längeren

Ausführungen wird Schluß der Debatte beantragt und die Ueber
ſchung gegen eine Stimme genehmigt.

Eine längere Auseinanderſetzung ruft dann die Entlaſtung der

Kä it Bekanntl dieanbahn unterſucht wurde. Herr Tretrop will, daß die Ange
enheit nochmals vertagt werde, da er noch mehr Ungehörig
ten aufdecken wolle, die durch Braunaſchk veranlaßt ſeien. Jhm

wird vom Bürgermeiſter bedeutet, daß er ſeine Beſchwerden und
Angaben ſculo einbringen ſolle. Einige Herren beantragen, dadem Magſſtrat keine Schuld beizumeſſen ſa Entlaſtung, die dann

auch angenommen wurde.
Der Blindenanſtalt zu Barby werden jährlich 30 Mk. als Bei

e den fü ärtige Dienſtzeit nachträgli
wei Lehrern werden für auswärtige Dien na g e725 Mk. l ihren do berechnet. Die Velechnang e

n.vom 1. Apri ab.Der Etat der Mittelſchule, der für 1898/99 31 340 Mk. beträgt,
wird genehmigt. Hiernach ertfallen bei der Berechnung von 800
Schülern auf jeden 39 Mk. Angemeldet ſind bis jetzt 700Kinder. Das Schulgeld wird feſt r für untere gen auf
24 Mk., mittlere Klaſſen 30 Mk. und obere Klaſſen 36 M.

Ein Schreiben der hieſigen Lehrer, in welchem dieſelben um
e hre von jährlich 300 Mk. erſuchen, wird für
vorläufig zurückgeſtellt.

Mansfeld. e beiden Ansreißer Hintze und Kuntze ſind von
ilitärmuſikſchule zurückze-der holländiſchen Grenze nach der

bracht worden.
Bernburg. Der Diphtheritisepidemie wigen ſind hier die

Schulen loſe worden.
Eisleben. Das Schöffengericht verurteilte den Arbeiter K. A.

wegen Bedrohung des Arztes Dr. B. zu einem Jahr Gefängnis
und ordnete die ſofortige Verhaftung des wegen Körperverletzung
bereits dreimal vorbeſtraften A. an.

Perſammkungsberichte.
f Zimmerer. Sonnabend, den 4. de hielt der

der Zimmerer von Halle und Umgegend ſein
glieder- Verſammlung ab.anſtandet blieb, ſtellt

Kommiſſion von drei Mann ein Regulativ,

achverein
e regelmäßige Mit-

Nach der Protokollverleſung, die unbe
e Kamerad Barth den Antrag, durch eine

betreffs Erweiterung
des Rechtsſchutzes, ausarbeiten zu laſſen. Gewählt wurden die
Kameraden Nethge, Weiſe und

e beſchloſſen, das Blatt ie Einigkeit demArbeiterbildungs-Verein unentgeltlich zuzuſtellen.
Schluß der Verſammlung 11 Uhr. W. A
s Tiſchler. Am Donnerstag abend fand die von der hieſigen

Tiſch erinnung behufs Neuwahl der Beiſitzer zum Jnnungeſchieds-
gericht einberufene Verſammlung ſtatt; fie war den Verhältniſſen
nach gut beſucht. Die früheren Beiſitzer erſtatteten Bericht über
ihre Thätigkeit und klagten darüber, daß es ihnen trotz vielter
Mühe und trotz des Ehren wortes des Herrn Obermeiſters Schon-
dorf nicht gelungen ſei, ein Statut für das Schiedsgericht zu er
langen. Aus der Mitte der Ve ſammlung erfolgte ſodann der
Antrag, die Sache zu vertagen bis den Beiſitzern ein ſolch s
Statut ausgehändigt ſei. Wohl oder übel mußten die Herren
Jnnungsmeiſter unverrichteter Sache wieder abziehen.

flicht jedes denkenden Arbeiters iſt es,
ſeiner gewerkſchaftlichen Orgauiſa

tion beizutreten und Mirglied des Sozigi-
demokratiſchen Vereins zu werden.

Fiurr hie Rediftion vherantnorrlice: Dr Voelkel in Hrrle
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Verkauf zu festen, anerkannt billigsten Preisen.

Geschäftshaus

edentondte Teppiche Vorleger Fantasie Felle r was5 130 195 cm. v. M. 4.50 an. von 45 Pfennig an. von Mk. 1.10 an. n 50Preis-Ermässigung Preis-ErmässigungTischdecken Reisedecken Sohlafdecken wegen
Posen v. Mx. 1.50 an. v. Mk. 4.75 an. von M. 1.20 an.vorgerückter Saison vorgerückter Saisonin Fusstaschen Sotakissen Regensehirme nDamen- und Kinder Damenputzame Fächer Handsechuhe Oberhemden 2 uKonfe t I in allen Arten u. Preisl in Glacé, Wildl. Trik. ete. v. MK. 2.-- an. Garnierte und ungarnierte Damen- und

4 Mädchen-Hüte, Knaben-Hüte u. -Müäützen,h wchdales Aderai n. Serviteurs Kragen Nunsehetten eJacketts, VUmhängen Regenmänteln, zu sehr niedrigen Preisen. in allen Facons u. Weiten. nur beste Qualitäten. in Seide, Wolle und klaren Geweben. Seiden-
Raamäntein, Blusen, Norgenröcken x t Tafel Gedecke Thee-Gedecke r r eet rawatten el Gedecke ee- Gedeco iſber- und Gold-Gazen uUnterröcken, Schulterkragen ete. in überaus grosser Ausw. zu niedrigsten Preisen. von Mk. 1.15 an. putz fournituren-

Abteil für: z z z Entzückende Neuheiten in:Mädchen Konfektion er el e Be Bee7 Z- r tJacketts Winter NMäntel, Baby-Mäntel, Betttücher Taschenticher HausschürzenBlusen und tertige Kleider Leinen, Halbl., Barchent. J in hundertfach. Auswahl. von 35 Pf. an. s rheite

für das Alter von 1--16 Jahren 7 2 7 7 an ar 8 en.Tändelschürzen Staubtücher Wischtücher Ka gen-Rgeten, Manne ate,
Abteilung für: von 20 Pf. an. d. Dtad. v. 1 Mk. 20 Pf. an. das Dtad. von 60 Pfg. an I rawatten-Kasten, Handechuh-Kasten,

Knaben Konfektion. ren ſWormal- Wäsone ſang was eBlusen- und Kittel-Anzüge, Jackett- Schürzen r Damen, Herren ung Damen Wäsche n c
Anzüge, Paletots, Kragenmäntel etc. aus Wolle und Seide- Kinder. in unübertr. Auswahl. Dez. Japan-, Luxus- u. Leder- Waren eic-
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er wür, undhbedeutend im Preise herahgegetetg S
S Ehn Posten Kleiclorstoffs, reine Wolle, Mr. 98 ptg. 49 Pf.

S ein Posten AlBidlerstoffö, eleg. Kert. m. Bos, Mr. 24 M.

D Welger Taschontüfcher, rein Leinen, btad. 2.39 M.

S Ekhn posten Strichjack on in verseh, Farden, Stet, l. bo M.

in Posten NMuffen in sehwerz, grau u. moge, tet 90 Pf.

e
S

Als nützliche und passende

eihnachts-CReschenhbe

haben folgende Waren

Ein ostenm fertiger Wäsche, Bett-
bezüge, Handtücher, Bettdecken, stopp- S

decken unerreichbar billig.

im Postenm aufgezeichneter Tisch-

kasten, Klammerschürzen, Taschentuch-

läufor, Handtücher, Tablettdecken, Kragen-

ein Poston ReC6ſSChiMG mit sleganten Stücken behälter 8. W., um damit zu räumon, in

and Sehleten l.99 M. S7TOsser Auswahl spottbilſig,

Ausserdem bringen wir unsere

VPuppen- III Spielwaren- Ausstellung
Gr. Ulrichstr. 9, Kegels-Neubau, nochmals in Erinnerung.

Wir bitten diese Schaufenster zu beachten, wo jeder Gegenstand deutlich mit Preis vermerkt ist.

Sämmtliche Konsum- und Beamtenvereine erhalten G Prozent Rabatt
und jeder Käufer erhält ein Weihnachts-Geschenk.

Fioſiaru Porlins ha ck Co
Erstes Geschäft: Gr. Ulrichstr. 27.

909000008000
S
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r J
S s

e Nr. 917.
Die Bedeutung meines Etablissements ist aus der

77 in weinen 14 grossen Scehauufermster m siehbieh,

i flolltr- n tr-Palbtnt

Zweites Geschäft: Gr. Ulrichstr. 9.

Tolephon

Nr. I.

w.V e5 in in bekannt guten Qualitäten, welche ich

S avetoe Ta vesonders r Wert empfehle
S Kaiser-Mäntel, r S e S Sn -Mäntel, Knaben Anzüge

agd-Joppen, SBair. Loden-Joppen. nen Paletots DS
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ellage zum Volksblatt.
Nr. 290.

Dent chstag.7. Sitzung eder
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowski, Frhr. v. Thiel-
Erigden; v. Buol erbffnet die Sitzung um 1 Uhr.

enſtand der Tagesor ung prechung der
erpellation Baſſermann, betr. den deutſchen Petroleum

Dr. Barth (Freiſ. Volksp.): Es wäre mir lieb, wenndi M Rerth. Spe über St.-O.-C. niedergelegten An-
ſchauungen auch auf alle ähnlichen wirt Gaſtuchen ſcheinungen
verallgemeinern würden, t B. auf die Kohlenſyndikate, an denen
National-Liberale ſelber häufig beteiligt ſind. Jm en iſt
Redner der Meinung, daß der ausgezeichneten geſchäftlichen
Leitung und der immenſen Kapitalkraft der St. O -C. auf die
Konkurrenzfähigkeit des anderen Petroleums keine allzu große

güruns c ſei. Das einzige wirkſame Mittel wäre allen-
alls eine Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten. Jm übrigen biere

e Möglichkeit, daßz ein neuer Leuchtſtoff, der Brennſpiritus, ſich
einen ſern Konſumentenkreis verſchafft, eine Garantie gegen
eine plötzliche Preisſteigerung ſeitens der St. O. C. Einſtweilen
dürfe man ſich nicht zu voreiligen Beſchlüſſen hinreißen laſſen.
S an etga yl (natl.) weiſt den Angriff pg. Freiherr v. He natl.) we en Angr gegen dasKohlenſyndikat ußi Sollten derartige gariclle ihre Macht
mißbrauchen, ſo werde ſeine Partei vor geſetzgeberiſcher Abhilfe
nicht chrecken. Redner glaubt, daß durch Anwendung der
vom Abg. Baſſermwann vorgeſchlagenen Mittel wohl den Gefahren
des amerikaniſchen Monopols wirkſam vorzubeugen ſei, vor allem
aber ſolle die Regierung mit derſelben Rückſichtsloſigkeit, welche
die Amerikaner durch ihren DingleyTarif an den Tag legen, auch
den Amerikanern entgegentreten.

t Spahn (Zentrum) e die Erklärung der Regierung
als befriedigend an. Man ſolle ſich hüten vor Maßregeln, die
ſchließlich auf eine Verteuerung des Petroleums hinauslaufen.

Abg. Dr. Hahn ſpricht die Erwartung aus, daß die Regierung
es nicht bei Worten bewenden laſſe, ſondern ſich die Kräftigung
daß en namentlich der Spirituskonkurrenz, angelegen ſein
laſſen wer e.

Staatsſekretär Poſadowsky betont, daß ruſſiſches Petroleum
ſich ſchon jetzt ſehr niedriger Tarife erfreue, und weiſt einzelne
Darlegungen der Vorredner als unzutreffend nach

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) richt ſeine i snr über
die geſtrigen Ausführungen des Staatsſekretärs aus. ußer
ordentliche Maßnahmen gegen die Standard-Oil Company recht
fertigen ſich durch ihre Geſchäſtegebahrung nicht.

Abg. Schippel (ſoz.): Der Staatsſekretär hat uns geſtern vorLitnrt. daß unter der Herr h des Truſts eine ſtelige Ver
billigung des Preiſes für die Konſumenten ſtattgefunden hat. Das
iſt eine Anerkennung für die ſozialiſtiſchen Jdeen man ſieht an
der St. O.-C. die koloſſale ökonomiſche Erſparnis durch Konzen-
tration großer Betriebe. Die Preisdifferenz zwiſchen rohem und
raffiniertem Petroleum iſt ſeit dem Beſtehen des Truſts von
17,6 Cents auf 65, ja 4 geſunken. Der Truſt liefert mit Hilfe
ſeiner Organiſation das Petroleum viel billiger als früher; aller
dings hatten wir 1894 monatelang eine Hauſſee, im allgemeinen
waren aber ſelbſt in jenem Jahre durchſchnittlich die Preiſe nicht
höher. Gerade ſolche Truſts haben ein Intereſſe daran, durchbillige Preiſe den Maſſenkonſum anzuregen. Wir haben nicht. wie
Dr. Hahn meint, zu den Großkapitaliſten Vertrauen, wohl aber
zu ihrem Geſchäftsſinn, der vorſchreibt, das Publikum nicht aus
zubeuten. Zudem iſt gerade jetzt die Gefahr der Monopoliſierung
durch die St. O C. durchaus nicht vorhanden. Jn Amerika haben
ſich die Outſiders zuſammengeſchloſſen und auf den deut
ſchen Marit. Und wenn man noch gar die Angaben über die
Entdeckung neuer Petroleumquellen in Aſien (China, Sunda-
inſeln 2c.) verfolgt, ſo ſieht man, daß die Company den ganzen
Weltmarkt nicht beherrſchen, daher auch keine Preiſe vorſchreiben
kann. Endlich treten bei event. andere Produkte
an die Stelle des Petroleums, z. B. das Gasglühlicht; die
St.-O.-C. wird daher durch Preieſteigerung doch nicht ihr eigenes
Abſatzgebiet verringern wollen.

Es handelt ſich ferner noch darum, ob die deutſch- amerikaniſche
Petroleum Geſellſchaft unabhängig oder ein Zweig der St. O. C.
iſt; die Beantwortung dieſer Frage kann erſt zeigen, ob unſer Geld
wirklich, wie Herr Hahn befürchtet. in amerikaniſche Taſchen fließt,
oder od es doch den Deutſchen zukommt. Um dergl. zu konſtatieren,
braucht der Reichstag aber die von den Sozialdemokraten ſo oft
verlangte eigene Enquete Kommiſſion. (Sehr richtig

Wie ſteht es denn mit den Kartellen bei uns Jn anderen
Ländern macht man Kartellgeſetze, um die Steuerintereſſen des
Fiskus zu ſchützen; ſiehe Oeſterreich; bei uns berufen ſich, wie

Halle a. S., Sonntag den 12. Dezember 1897.

beim Zuckerkartell, die Intereſſenten darauf, daß ſie von Regierungd wegen ſuitiſchweigend gefördert werden. Eine Re
die hierbei und wohl auch bei dem Kali und Kohlenſyndilat,

anz reines Gewiſſen hat, kann ſchlecht den Kampf gegen ein aus
ändiſches Monopol führen.

Die Agrarier wollen bei dieſer Gelegenheit eine r eigegng
des Petroleums herbeiführen, um dadurch den Konſum des in
Oſtelbien produzierten Spiritus zu ſteigern. Auf dieſem Wege ſoll
ogar die gauze Agrarfrage gelöſt werde. Nun, ich fürchte, an
ieſer Löſung würden Sie ſelbſt gerade keine beſondere Freude erleben. Was würde das für eine Umwa ung in den Produktions-

verhältniſſen der a nte Landwirtſchaft geben. Glauben Sie,
Sie könnten den kleinen Betrieb aufrecht erhalten, wenn ſolche
De von Spiritus zu produzieren ſind Dann müſſen ſich die
Großbetriebe über das Land verbreiten. Sie werden daun wohl
lernen, kapitaliſtiſch zu tanzen, und die in Jhren Betrieben
beſchäftigten Arbeiter werden lernen, ſozialdemokratiſch zu ſpringen.
(Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.)

Durch Erhöhung des Zolles und eine Unmaſſe von Liebesgaben
an die Landwirtſchaft können Sie die Frage nicht löſen. Dazu
kommt der gewaltige Agitationsſtoff, wenn Sie noch einmal das
Lämpchen des armen Mannes verſteuern wollten. Sie hätten
keine Freude daran, und der Reichsfiskus würde bankerott werden.
Und wenn die Regierung nicht mehr Energie genug hat, ſich gegen
ſolche Pläne zu wehren, ſo wird der Reichstag Mann genug ſein,
um derartige Abſichten vom deutſchen Volke fern zu halten.
(Bravo! bei den Sozialdemokraten).

Mit einigen Bemerkungen der Abgg. Hahn und Barth ſchließt
die Debatte.

Es folgt die erſte Leſung des Elats. s
Schatzſekretär von Thielmann giebt zunächſt einen Ueberblick

über das er Etatsjahr 96/97, deſſen Ziffern bekannt
ſind. Das laufende Etatsjahr verſpreche geringe Mehrausgaben
beim Auswärtigen Amte und dem Reichsamt des Jnnern, Minder-
ausgaben von 2 Millionen bei der Heeresverwaltung. Jm
ganzen ſeien 2-3 Mill. Minderausgaben zu erwarten. Dagegen
erwarte man bei Zöllen, Steuern, Poſt und Eiſenbahn gegen
16 Mill. Mehreinnahmen oder einen Ueberſchuß von 18 20 Mill.
aus den eigenen Einnahmen des Reichs, d h
verſprächen 69 Mill. Ueberſchuß, wovon im ganzen 50 Mill zur
Schuldentilgung verwendet und 19 Mill. den Einzelſtagten über
wieſen werden. Gegenüber der Lage der Zuckerinduſtrie heißt es
vorläufig noch abwarten, bis die Anſchauungen über die Ver-
beſſerungsvorſchläge ſich geklärt haben. Die Verhandlungen wegen
internationaler Abſchaffung der Prämien ſeien durch die amerika-
niſche Geſetzgebung bei den maßgebenden Exportländern in Fluß
gekommen und verſprächen ein Reſultat. Wie bisher, ſei auch mit
einer Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes zu warten. Es ſei nicht
zu vergeſſen, daß ein Wachstum des inländiſchen Konſums in dem
Umfange, daß der Export ſich erübrige, mit Rückſicht auf die Vor
liebe der Deutſchen für den Bier-, anſtatt des Kaffee- und Thee
genuſſes nicht gerechnet werden kann. Redner geht dann näher
auf den neuen Etat ein. Er teilt dabei mit, daß die Errichtung
von Auskunftsſtellen in Zollangelegenheiten geplant werde. Da-
rauf wird die Sitzung abgebrochen.

Sonnabend Fortſetzung der Etatsberatung.

Kokales u Provinzielles.
Halle a. S., 11. Dezember 1897.

Achtung, Arbeiter! Wie wir von vertrauenswür-
diger Seite erfahren, ſind in den letzten Tagen in verſchie-
denen Arbeiterkaeipen Subjekte aufgetaucht, die mit gutem
Grunde für Spitzel gehalten werden. Mund zu vor ſolchem
Ungeziefer und Augen auf!

Dir Stichwahl im 5. Bezirk (Neumorktviertel) findet
Montag und Diensteg ſtatt. Das Wahllokal iſt wieder im
Thalia Theater die Wahlzeit iſt die alte, vormittags 9 bis
4 Uhr. Der Kommunalverein läßt Empfehlungeg für den
Baumeiſter Grote vom Stapel. Herr Grote iſt einer von
denen, die es verſtanden haben, innerhalb einer knappen
Mandel von Jahren ſich vom armen Teufel zum reichen
Manne zu „entwickeln“. Oh dieſe Entw'ick-lungsfähigkeit
die beſte Empfehlung für die Bewerbung um ein Stadrv.-
Mandat iſt, müſſen die Wähler des 5. Bezirks ſelbſt ent:
ſcheiden. Von ſozialdemokratiſcher Seite war bekanntlich in
dieſem Bezirke Reſtaurateur Otto Mittag aufgeſtellt worden
Er ſteht mit Herrn Grote zum Stich. Jede auf eine

Jahrg

andere Perſon abgezebene Stimme iſt diesmal ungiltig. Die
Handwerker, Gewerbetreibenden und Arbeiter,
wünſ können, daß die ſchon übermäßige Partei der
Hausſpekulanten und Baumeiſter im Stadtverordneten Kol
legium noch verſtärkt werde, müſſen wiſſen, daß ſie ihre
Stimme ſämtlich auf unſern Kandidaten Otto Mittag zu
verein haben.

Ueber eine unglanubliche Polizeiaffaire, die
ſich Freitag abend gegen 8 Uhr in der Nähe der Klaus
brücke zugetragen hat, geht uns nach Schluß der Redaktion
Mitteilung zu. Ein Arbeiter iſt aus vorläufig nicht feſtge
ſtellter Urſache von einem Poliziſten mit dem Säbel derart
über den Kopf geſchlagen worden, daß der ſchwer Getroffene
wie tot niederſtürzte. Den wehrlos am Boden Liegenden
hat der Poliziſt noch wiederholt mit dem Säbel geſchlagen.
Die ſtarke Blutlache iſt heute vormittag noch ſichtbar ge
weſen trotz des nächtlichen Regens. Der Poliziſt hat ſich
um den am Boden Liegenden nicht bekümmert, ſondern
die Polizei telephoniſch benachrichtigt. Ein ſehr angeſehener
Bürger hat dir Polizei gleichfalls Mitteilung von demVorfall emacht. Wir hoffen, in der nächſten Nummer Ge-

naueres berichten zu können.
Na alſo! Der Pfarrer Hartung in Oppin teilt in

einem Eingeſandt dem Gen.-Anz. mit, daß ſich „mittler-
weile“ gegen den lüſternen Herrn Loß in Pranitz, den be
jahrten Mädchenküſſer, „ſo gravierende Thatſachen herausge
ſtellt haben,“ daß Hartung ihn vor die Wahl geſtellt hat,
entweder gerichtlich gegen das Volksblalt vorzugehen oder
ſeine Ehrenämter als Kirchenrat und Schulvorſtand nieder
zulegen. Loß habe das letztere gethan. „Dem Verlangen
der Kirche und Schule ſei damit Genüge geſchehen.“ Unſerem
Verlangen auch, Herr Hartung. Hoffentlich erhalten wir
von Jhnen noch ein Dankſchreiben, denn ohne das Volks
blatt ſäße der alte Schw —ede noch als Hüter der Sitte
und Religion neben Jhnen im Kirchen und Schulvorſtande.

Erhängt hat ſich Freitag früh im Schultheiß-Reſtaurant,
Schulſtraße, der Kellnerlehrling Friedrich Herz o g aus Teutſchenthal. „Motiv unbekaunt.“ Raum für alle e die Welt, fügt
unſer Berichterſtatter ſeiner Meldung hinzu; aber wer ſie für alle
wohnlich einrichten und die alle Lebens verhältniſſe durchſeuchenden
Mißſtände beſeitigen will, der iſt ein Rebell. Nicht ein „Gott“
richtet die Welt, ſondern die Welt richtet ſich ſelbſt.

Arbeiterriſiko. Beim Stanzen eines Kupferkeſſels wurde
ſche Wir detehrting Ernſt Kuhnert der rechte Daumen zer-
quetſcht.

Verſammlungen. Sonnabend Halle. Löſts Haus
i abends 8 Uhr (SchloſſerſtraßeSchloſſer u. Dreher, abends 8 Uhr (Hänelpark).
Maler, abends 8 Uhr (Streicher), Fabrikarbeiter
u. -Arbeiterinnen, abends 9 Uhr (Stadt Mansfeld).

Schmiede, abends 8 Uhr (Faulmann).
Sonntag. Halle. Arbeiter-Sängerbund, nachmittags

3 Ühr (Händelpark). Stukkateure, vorm. 11 Uhr
(Meyer).

Bröditz. Berg- u. Hüttenarbeiter, nachmittags 3 Uhr.
Dommitzſch. Volksverſammlung, nachmittags 5 Uhr.
Weißenfels. Turner, abends 7 Uhr (Zentralhall).
Wildſchütz. Volksverſammlung, nahm 3 Uhr (Land

mann).Montag. Halle. Ortskrankenkaſſe der Sattler
u. ſ. w., abends 8 Uhr (Kohl, Königſtr. 4).

Meryebgra Sozialdemokratiſcher Verein abends
T.Dienstag Halle Zimmerer abends 8 Ugr (Faulmaan).

Delitzſch. Das Nachbardorf Zſchoxtau iſt glücklich vor
großem Unheil bewahrt geblieben. Am Dienstag und Mittwoch
ſind durch den Gendarmen von den Einwohnern die ſozialdemo-
kratiſchen Flugblätter wieder zuſammengeholt worden, die vorigen
Sonntag verbreitet worden ſind. Angeblich iſt dieſe Sammlung
an die Miquel wohl nicht gedacht haben mag, als er ſeinen
Notruf auf Sammlung erſchallen ließ, vom Ortsgewaltigen Herrn
v. Buſſe, Major a. D., veranlaßt worden. Doch gleichviel in

weſſen Auftrag der Gendarm gehandelt hat. Mit welchem Rechte

Jackett

e de S 7R er a ee W 2 e hWSedeutende Preſ--
ts, Krage

c z

4 Be de e Z.wer

für

R Grosse Ulrichstrasse 23.
Leinen- und Baumwoll-Waren

Fertige Wäsche, Normal-Unterkleider, Jagdwesten, Schlafdecken, Bettdecken, Tischdecken ete.
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n, Abendmäntel,
Kleiclerstoffe, Garcinen, Teppiche.

Neu aufgenommen
Herren und Knaben Amzügee,

Paletots, Mäntel, Schlafröcke, Joppen

Brummer e Benjamin.



Leuten die die ein aus ſtraval ad edlen Es wird ne geſreleite
Sondershauſen. Der Gemeinderat hat das Geſuch des deut

„P re um einen Beitrag für das Völkerſchlacht-atri
e De Doppelpoſten iſt wiederu f

er Do n i ederum aufgezan Stadt eßen das beſtimmt auftreten
r und Stadtverordneten ſei Anzeige

wegen ergehens gegen 176 des St. G. B. ergangen. Die von
der Red n der büne einge Erkundigungen haben erdaß die Ehefrau des früheren Polizeiſergeanten H. that-

T einen Stadtverordneten Strafantrag bezeichneter Art

Kleine Chronik.
Arbeiter -Riſiko. Der Laternenanzünder Da in
egenrück ſtürzte 2 Meter hoch von der Leiter un brach beide

öchel. Dem Zimmermann Reinhold in Luckan wurdenSortieren von VLangholz Unterſchenkel und Knieſcheibe ver
In Qued inbn wurde der Bahnarbeiter Berger beim

koppeln totgequetſcht. S einer Roßhaarſpinnerei in
z hat ſich der Markthelfer Büttner eine Wilzbrandver
aiſäma ugezogen, der er alsbald erlag. aer haben ſtattgehabt in: Priorau bei Bitterfeld u Scheunen und Stallungen) N ordh auſen
(Baubude in der Grimmelallee).Die Pulsader durchſchnitt ſich der Poſibeamte Schwarz
in Neufſadt an der Orla infolge einer thätlichen Beleidigung, die
er nicht überſtehen zu können meinte.

Erfroren wurde bei Zöblitz der 49 jährige Drechsler Wittig
aus Döbeln gefunden.

Vergnügungen.
Sonntc«g. Halle. Klempner (Streicher).

Aus dem Keiche.
Berliner Allerlei. Der 72 jährige Stadtſchulrat

Bertram iſt mit 71 von 117 (alſo 12 mehr als die Hälfte)
Stimmen auf n weitere Johre gewählt worden. So ſollen
alſo die Berliner Volksſchul Verhältniſſe einer dauernden
Stagnation verfallen. m Olympia-Rieſentbeater
wird ein ermüdendes vierſtündiges Ballett mit einer Unzahl
Tänzerinnen, Statiſten, Atrobaten und Viehzeug auf einer 42 m

LO Sabn geben a im u ins Alle be

kannte e ühne von Seidels rer gert iſtV nieder 5 Mit dem Eintritt des
See d h ein ungeheurer geworden.en k. s keineswegs gewachſen.eipziger ar Die ſechs lamu hatten am Donnerstag etwa 10000 W

u einem gewaltigen Einſpruch c die Regrein en Floreſälen ſprach Genoſſinim ine of Genoſſe do im Goldenen
arg (Stötteritz) Genoſſe Pinkau, in Konnewitz Genoſſe Südem r es im äeie (Plagwitz) Genoſſe Eichhorn

u. Jn Melchowermordete der verheiratete revandier er raf ſeine von ihm geſchwängerte Geliebte,
Dienſtmädchen Martha Dähn, um den Folgen ſeines Vetehrt

mit ihr zu entgehen.
Quittung

r die engliſchen Wafcinenbaner:
Verſpielte Wette von Frau K. 050 Schade.Von den halleſchen Formern und Hilfe arbeitern 50 M. W.

T m Wahlfonds:
Weißenfels. Von Konrads Ecke 40 Pf.
Roter Skat in St. Naumburg 50 Pf. daDie Agitations- Kommiſſion.

Briefkaſten der Redaktion.
Max. 1. Larmoyant heißt weinerlich. 2. Unter Monroe-

Doktrin verſteht men den ſchon im Jahre 1823 vom damaligen
Präſidenten der Vereinigten Staaten Nordamerikas, James
Monroe, aufgeſtellten Grundſatz, daß keine europäiſche Macht
r Fuß ſolle faſſen dürfen Jus keiner europäiſchen Macht Ein-

in in zu eſtatten ſH. Gegen Urteile d Straſtannncr iſt nur die Reviſion
zuläſſig. Entſcheidet die Strafkammer als Berufsinſtanz, iſt alſo
die Sache erſtmalig vor dem Schöffengericht verhandelt worden,

ſo geht die Reviſion an das Oberlandesgericht. Hat dag'gen die
Strafkammer gleich als erſte Inſtanz verhandelt, ſo geht die Re
viſion ans Reichsgericht. Bei Jhnen trifft das letztere zu. Sie
haben innerhalb einer Woche nach Urteilsfällung die Reviſion
ſchriftlich oder mündlich auf der Gerichtsſchreiberei anzumelden.
Etwa zwei Wochen darauf erhalten Sie das Urteil zugeſendet und
dann muß innerhalb einer Woche die Begründung der Reviſion
durch einen Rechtsanwalt werden.

Alsleben. Wenn das Blatt erſt jetzt die ſchon ſeit drei
Wochen als dreiſte Lüge gebrandmarkte Nachricht bringt, aus

Kaſſe dur Saergrv- ſo geben Sie dem Redakteur den guten Rat,
er möge in t etwas ſchneller lügen. Denn ſeitdem ſind ja
ans utzend Ordnungsbrüder mit den ihnen anvertrauten

n irre a agrang“e dem Kinde den Namen zu geben, ſtehtgert dem e Vate
Klara. Jn Kbin Jat das Gewerbegericht entſchieden, daß die

ge ihres perkrap?en Kindes die Mutter m ofortigen Ver
laſſen der Arbeit, alſo ohne Einbaltung etwa beſieLöndigungéfriſt berechtigt. Das Gericht Härte die Pflege des

erkrankten Kindes gehöre zu den in der Gewerbe- Ordnung vor
gä „wichtigen Gründen“, welche die v e Aufhebunges ÄArbeitsvertrags recht ertigen. Die Firma wu verurteilt,
e Klägerin die zu Unrecht einbehaltenen 10 M. Kaution auszu
zahl

L. B. Das iſt verſchieden. Berlin hat das Landgericht
das Stehen als Streikpoſten nicht für ſtrafbar erklärt und ein
Urteil des Spandauer Schöffengerichts, durch das ein Maurer
wegen Streikpoſtenſtehens zu 2 Wochen Felängnis verknackt worden
war, aufgehoben. Das Gericht entſchied, nur die Ausſchrei-
tungen bei Streiks ſeien ſtrafbar. Das Voſtenſtehen an ſich ſei
keine Ausſchreitung, auch kein grober Unfug.Junger Abonnent. So unbedeutend iſt's doch nicht, denn
nach der amtlichen Statiſtik liegen in Preußen jährlich 1050011000 Perſonen in den Heilanſtalten an den Folgen des Altoho
lismus darnieder.

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel in valle.

an. WanneServiertische
6, 7.50, 10, 12, 14 M.

Großes Lager in
Iaxusmöbeln,
Luthertischen

C. V. Rättor, Halle 9. S.
Hamburg ſei der Kaſſierer der Maurer- Unterſtügung-laſſe mit der

Um meine grossen Luger in nur neuer
Leipzigerſtraße 90.

Damen onfelction
bis Weihnachten vollständig zu räumen, kommen zum Verkauf:

Jacketts bisher 45-8 Mk.
s bisher 10--16 Mk.
5 bisher 20—-40 Mk.

Radmäntel. bisher 7—-20 Mk.
Ein Posten

M. So

jetzt 2--4 Mk.

5I2

Capes bisher 8—-20 Mk.
Frauenmäntel, bisher 25--30 Ak. I2-IS
BRegenmäntel, bisher 8—-20 Mk.
Racdimäntel, bisher 252—50 Ak-

Schlafröcke, Biusem,. hell und dunkel, emorm billüſzg

neidler,

jetzt 4--10 Mk.
5

15—25

alle a. V.,
Leiprigerstrasse 94.

Parterre, I. und II. Etage.
Streng reelle Bedienung.

G nur eigenes Fabrikat. W
Koffer ete. ete. zu

passend, empfiehlt

ferti

Weihnachts-Geschenke.

Saal hkaufe man nur im Spezialgeſchäft, Meſſer und Sgherenfabrik

Leirgigeſtreke Herm. Müller r. Ftänfrasße Ecduarci Graf
D Paſſend als Geſchenk: We

Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, Gabeln

ſcheren, Stickſcheren, Nagelſcheren, 2-6 M.,
Scherenetuis von I 20 M.

G rößte

rwewern &Ghultornister u, Taschen nen

Hosenträger, Damentaschen, Hand- und Reise-

Weihnachts Geschenken
Paut Weise, Thalamtstr, 2, am neuen Markt.

Alle Arten Stickereien werde n billig und sauber ge-

Raſieryobel (Roſe, Fox u. a.)
Tranchiermeſſer, Hacke Wiege- Patent-Raſiermeſſer, Monopol,meſſer, Geſlüneiſcheren, Schneider deutſche u. e aſtern ger Praſſers WVurſtfahrik

näpfe, Raſierpinſel.
Garantie far jedes Stück.

r

Empfehle auch die
ar Haare in den meisten Kolonialwaren W

Hroguen- und Solfenhandlangen. W
ſes Jahr von mei-
nem mit hönſten
Preiſen prämiierten
Trute'ſchen Stamm

J Sän er zuilligen Preiſen.en r Rürwald.
Halle, Langeſtr. 2.

Puppem-
bettem.

Oberbett, Unterbett, 2 Kiſſen und
Ueberzug2 Mart.

Bettfedern Spezialgeſchäft

Markt 11.

liefert immer wie bekannt die berühmte

Mohr Margarinme
ist zum bevorstehenden Weihnachtsfeste nicht nur als voller Ersatz
für Butter auf Brot gestrichen, zu empfehlen, sondern auch be-sonders für alle Backereizwecke, Sie hat durchschnittlich einen
erheblich geringeren Gehalt an Salz. Wasser und Käseteilen, wie
Naturbutter, besitzt daher einen grösseren Fettgehalt und grössere
Ausgiebigkeit, auch ist sie weit wohlschmeckender als alle
Maturbutter mittlerer Qualität. Die Ware ist stets frisch zu haben
in dem Spezial-Geschäft von Fabrikaten aus der Fabrik von
A. L. Mohr, Altona-Bahranfeld, bei:

Fritz Krunig, Weißenfels, Fengendorferſtraße 3.

Sreslauer Knoblauchwurſt
per Pfund 60 P

e

Wasehmiiſe der Welt.
Man sohte e auf den Namen „„Dr. Thoms on

Dr. Thompson's
Soifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

hilIigste und beguemste

die Johutamarb

,j,e,i ter
h ver Wolſnon daſigete Fichte

kug. Schubert und Edeltannen
e S gertrahe i. zu est en uh- Waren e OS Seiſen. GeiſtſtraßeReparaturen ofori Waſchgefäße, Waſchmaſchinen, paſſend

Patentiert im Jn und uslande, das
Neueſte auf dem Gebiete einer lieblichen

bietet die Aniverſal-Akkord-tie. Neue

Tövferplan 2.
Letzte Reuheit! Aufſehen erregend 53

ihrer Konſtruktion es jedermann ohne

Prasser

Reparaturen zu bekannt
billigſten Preifen unter GaranVerfaufsſtelle des Allg. Konſumvereins

treich- u S lagzitver, die auf Grund n bili gſt.
Großes Lager Uhren aller Art zu Gänſe 5 .4 Sp itzer, Tluſte 10, Galizien.

muſikaliſche Vorkenntniſſe ermögl'icht ſechs denkvar niedrigſten Preiſen. M

und gut. als h wenn Abbtehſte es
Katsch, rechtſtr. 23.Racdecke, waßer, Kle fur Anfauger, 25 e. verk.

Steinweg 1. avier Laue, Tau benſtr. 15, H. II.
NnHoizpantoffein in allen Größen.

eder M., alles andere zu Halle. Kl. Schloßoaſſe 1.
Raturbutter 10 Pid. 8.80 fette geſchl.

verſchiedene Jnſtrumente ſofort nach

ahmen zu können und zwar Schlag,

Goldene Ahren Geiſtſtr. 18.
mit Doppeldeckel
e zu 10 M.3 Jahre Garantie.

Perſand gegen Uachnahme. auf das angelegentlichſte,

Reparaturen:

Geiſtſtr. 18.
empfiehlt einem geehrten Publikum alle empfiehlt t reine feinſte

vrten feine oder ordinäre

ſicherung reeller Bedienung.

S Hammer Franz Martini, Karl So Markwerben innerung.
ca r Bürſtenmachermeiſter a pZum Stollenbacken ausgeführt.

Karl Fischer, Hoheſtraße 22.
Maßarbeit wird ſauber und paſſend wird vergütet.

denn Maſchinenfrilenhaner
Zuch ind Attorbthe Wandei s n hrdzither, Mandoline, ne aratur erkſtatt fürGuitarre u. Harmonium. Preiſe billigſt Sqhuhwaren aller Lirt in empfehlende die A. O. Schmidt ſchenfür ſofort nach auswärts geſucht (auf

eilenhauer
maſchinen, Ammendorf.) Dauernde und
gut bezahlte Arbeit wird zuzeſichert. Reiſe

Offerten sub Chiffre 65 757 Q. an

ol kereibutter
unter Zu miſch. Wagen. sV de

ühren verk. bi llig

Federeinſetzen l. Glas, WFetr. u. n. Winterüdz., Joppen, Anzügen S 104. Beamtenmtl Langſt. Kommißſtietel ge r.
haltener d verk. Muſikw., Sir Harmonikas, oft er

Viiinie Zeitz,
33 Wendiſch 33.

Jeder ArbeiterBürſen- Beſen- u. Pinſelwaren etc. iſt ſich der beſten und villigsten VUhr-

Schrön,
keinweg Hochachtungsvoll Feine mere Neue Uhren ſtets große Auswahl.

Haasenstein Vogler, Strags-
burg i. E.

10 Maurer
anecheit Reubau Königſtraße 26.

rmach acher,

zwinger 14.

H. Veher, Sophienſtr. 3.
Anſt. Schlafſt.

Bäckerlehrling e Auf
Jiebenauerſtr. 166, T.

e



Achtung, Zämmereor!
Dienstag den 14 Dezember 1897 abends 8 Uhr

gr. öffentliche Zimmerer Verſammlung

in Fanlmann eſtaurant, Gartenſtraße 7.
Tagesordnung 1. Stellungnahme zur Lohnforderung. 2. Die wirtſchaft

liche Loge der Zimmerer von Halle a. S. 3. Verſchiedenes. Pflicht eines jeden
Kameraden iſt, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Einber.: Der Vertrauensmann.

Aclk tung Achtung
RetallarbeiterVerband.

Montag den 13. Dezember abends Punkt 8 Uhr bei Faulmann,
Gartenſtrafßze 7

General-Herſammlung.
Tagesordnung

1. Bericht der Ortsverwaltung über die Thätigkeit im verfloſſenen
Geſchäftsjahre. 2. Neuwehl der Ortsverwaltung. 3. Wahl einer Zeitungs-
Kommiſſion. 4. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
Arbeiter Bildungs- Verein für Zeitz.

Dienstag den 14. Dez. abends 8 Uhr im Felſenkeller, Fabrikfſtr.,
Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Diskuſſion über die ſtattgefundene Gewerbegerichts-
wahl und ihre Nutzanwindung für die Arbeiter. 2. Geſchäſtliches und Ver-

ſchiedenes. Der Vorfſtand.Die neugewählten Gewerbegerichts-Beiſitzer werden erſucht, zahlreich zu
erſcheinen. Auch Gäſte haben Zutritt.

Halle ſche GenoſſenſchaftsBuchdruckerei

g (E. G. m. b. H.) Halle d. 5.
Dienstag den 14. Dezember 1897 abends 8 Uhr im Gafthof

„Drei Könige“ (Gen. J. Streicher), Kl. Ulrichſtr. 36
ordentliche

General-Verſammlung.
Tagesordnung:

a) Geſchäftsbericht per VII. Geſchäftsjahr b) Sericht des Aufſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über die Bilan z.
Entlaſſung des Vorſtandes und Au ſichtsrates.
Beſchlußfaſſung über Verteilung des Gewinnes.
Neuwahl des Geiamt Vorſtandes.
Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden zwei Aufſichtsrats Mitglieder
auf drei Jahre und des Erſatzmannes für den Aufſichtsrat auf ein Jahr.

Halle a. S., 4. Dezember 1897. Der Vorſtand
A. Jähnia. H. Benthin.

Nur Mitglieder haben Zutritt. W
Hämaelpar Likolniſtraße 6.

Bei einem Beſuch zum Weihnachtsmarkt halte den Freunden
und Genoſſen mein Lokal beſtens empfohlen.

Gute Speiſen u. Geträuke. Jeden Sonntag Famiienabend.
Achtungsvoll Wilhelm Grothe-

Etablissement Rosenthal.
Sonntag, den 12. Dezember

Grosser BallVon nachmittags helle Orcheſter- Muſik.
Hierzu ladet frenndlichſt er Hermann Bockoer.

Rosenbund.Konzer haus. n A.
Militärmusik.

h

Weissemfels.
Apollo- Theater

I Merseburger Str. 14.
Direktion H. Berlin.

Heute Sonntag den 12. Dezember und folgende Tage:

Große Gala- Vorſtellung
Auftreten ſämtlicher Künſtler und Künſtlerinnen

mit vollſtändig neuem Programm.
Neu! Noch nie in Deutſchland geſehen zen Neu!Paul und Eveline, Transformations- Duetti

lendende Koftüme. Elegante Erſcheinungen.
Clara Muesella, Liederſängerin
Robert Duettiſten

Otto Berg. Humoriſt Richard und
Les Lenas, Clown musjicale, urkomiſch Die drei

Geſchwiſter Ernesto: Lilly, Elsa u. Frida, die Wunder auf dem Doppeldrabtſeil.
Mr. Ronns, Clown comic. excentric. Aſſiſtiert von MIIe. Margo. Neu!eu! Zum erſtenmal mit ſeinem vorzügl. urkomiſchen Spatentanz.

Hill und Harrey, Perodie eines Variete-Programms.
Kaſſenöffrung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr.

g9 do Platze 1. Rang-Loge Mark 1,25, Balkon Mark 1.ſe 8 x Parterre 50 Pf., Galerie 30 Pf.
Billets im Vorverkauf bei Bruno Teuscher, Merſeburgerſtraße,

Gustav Loewe, Ecke der Saal und Jüdenſtr., Ernst Knoke, Nikolaiſtr. 33.
eden SonntagFrühschoppen Konzert bei freiem Entree,

ſowie zwei Vorſtellungen
W nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. Nachmittags halbe Preiſe. Wo

Züehharmomilcgas,
echte Müller'ſche Akkordzithern
II. maüer, r. Markerſtraße 3.

Fabrik u. Spezial-Muſik-Jnſtrumenten-Geſchäft.

Won

StadtTheater in Halle a.
Sonntag den 12. Dezember

nachmittags 34 Uhr.
12. Frem'envorſt. bei kleinen Preiſen.

Der Oberſteiger.
Operette in 3 Akten. Muſik v. K. Zeller.

Abends 7 Uhr.85. Vorſt. 18. Vorſt. auß. Abonn.
Zum 2. Male:

Silvang.Romantiſche Oper in 4 Aufzügen.
cccS-242

Mort W r ember.
aben 7 r86. Vorſtell. 8 bonn. Vorſt.

Farbe: gelb.b

Nathan der Weiſe.
Ein dramatiſches Gedicht in 5 Aufzügen

von Gotthold Evhraim Leſſing.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Oskar Meßters „Lebende Photo
graphien“. (Neue ſenſationelle Bilder.)

Das Roſſini- Trio, Exzertriker
und Burslesk Gymnaſtiker. Die
Herren Barrére und Jules, Bra-
vour Gymnaſtiker am Reck und
Barren. Little Arthur, Gym-
naſtiker und Radfahrer. The Qua
vers, muſikaliſch exzentriſche Komö-
dianten. Fräulein Giſela Siréè,
Liederſängerin und Soudrette. Herr
Richard Gersdorf, ſächſiſcher Ge
ſangs- und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag nachmittags 4—6 Uhr
Rachmittags Vorſtellung.

Eltern Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
gaben das Recht auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzunehmen.

ungeheureGeradezu
entſteht in ellſchaften, wenn
das „neue Reimſpiel“ (Kein
Ohne geſpielt wird. Für de
geringen Preis von

I Mark kann man damit Ge

mee e

dieſes Spiel deſtens.

0. F. Ritter, Leipzigerſtr. 90.

F. Pirſchtys Reſtaur.

Jakobstrasse 23.
Sonntag, den 12. Dezember

Famiſienabenddl-
Hierzu ladet freundlichſt ein

Franz Pirschky.

e

Reſtaurant von Karl Gummert

Thurftraße 22
Sonntag: C Familienabend

mit humoriſtiſchen Vorträgen.
Auftreten des berühmten Bauchredners

Alfredo-
Es ladet ergebenſt ein

Der Obige.
ounntag den 12. d. Mts.

Groß. Familienabend i
Frei-Konzert,

wozu ergebenſt einladet
Werſeburger-Pr. Phrhardt, teße 16

Schades Schützenhaus.

Heute Sonntag, den 12. Dezember
Geselischatts- Kränzchen.

Es ladet ergebenſt ein D.

Beste ubiſſigste

Bezugs-
quelle
für

K. Rapsilber,
Schmeerstr. 5.

Chriſthaum-

Lichte
Holz pferde 0.10, 0.20 0.25 0.50, 1,

Berliner Emaillowaron-Bazar
Er. Ulrichſtr. 46 Alex Casparius Gr. Illrichſtr. 46

Spezialität: Eimer a 98 Pf.
Ferner ſämtliches emailliertes Geſchirr zu den billigſten Preiſen.

Abteilung Spielwaren:
Kaufläden 88 Ställe 88 Rollwagen mit Pferden 1.45 .4
Puppen von 10 4 bis 6 Schachtelſachen, Soldaten, Gewehre,Heime, Küchen, Puppenmöbel e.

W zu den billigſten Preiſen. W
Nur 46 Gr. Ulrichſtraße 46.

e c en.J eFahrräder inkl. Laterne u. Glock 190 .4
Glocken, Laternen, Fahrradftänder
Gust. A. Lerche jr., Mechamker.

Nur Kl. Ulrichſtraße 19. Nur
Reparaturen i. eig. Werkſtatt gut u. billig.

Oel, Nadeln, 5„chiſffchen, Riemen.

Konsum- Mitgliedern üblichen Rabatt.
Teilzahlung geſtattet. E. Nähnunterricht gratis. W

Naturheilverfahren?
Rat in allen Krankheitsfällen.

Robert Schlurick.
Halle a. S. Naturheilkundiger. Hochstrasse 1I7.

Kranke besnche und behandle aut Wunsch auch
ausser dem MHause.

Prospokte über meine Heilerfolge gratis.
Sprechstunde s--II, 2--5 Uhr, Sonnt. u. Festt. b. II Uhr.

J cFelſenkeller, Zeitz
Sonntag: K affeeK ränzchen.

werden gut rep. u. rein geſt.MKaviere anr, Ware
4260

HE a r O I i I a
mit meiner ſelbſterfun
garantirt unzerbred
Spiral-Claviaturfede
habe ich bereits ſeit kur,

verkauft. Nicht eine
Reklam ation wegen

chen oder Lahmwe
meiner neuen

Taſtenfederung
in dieſer Zeit
gegangen. Die

Federung iſt in
ſchiedenen Länd

patentiri
in Deutſchland

W.„ unter D.-R. G.
r. 47462 geſchu

W

e

2 W Jch verſendeS ex 9 z W e für nuri 24 53 e m e 5 Mark?z 7 14 gegen Nachnahmen e S beſen derC F. ante Coz rrrftezngeharmonika, mit einer herrlichePuppenköpfe in Porzellan, Holz. n se p ſt ung und abnehmbarem Rückentheil, aſtenBlech, Bisquit Pappemache, m t a breite Stimmen, 2 Bäſſe, 2 Regiſter, brillant-
und ohne Sch afaugen Nickelbeſchläge, offene Nickel-Claviatur mit eine

Puppenbälge in Stoff und Leder breiten Nickelſtab umlegt, gutem, ſtarkem Bat,
in allen Größen mit 2 Dopvelbälgen, 2 Zuhalter, ſortirte Balel sen. falten mit Metall-Eckenſchoner, 35 cm Höhe Ve.

wuppenschuhe. g. z Seibſterlernſchule
uppenstrümpfe, Puppenarme, ieſes 2uſtrument mit harmoniſchemPuppenuhren, Puppenflaschen. J gzn Wie e e r ehr-

Püschelpuppen 25 Bt 50 Pf., 1 M. Heinr. Suhr. Nee nde i. W.
Täukflinge in allen Größen. d größter Har-Gelenkpuppen mit und ohne Schlaf- monika- Verſand in Jeuenrade.

augen 50 Pf, 75 Pf. 1 M., 1.10, 1.25, 3-, 4-, 6-chörige und 2-reihige Concert
1.50, 2 W., 2.50, 3 M., 3 50, 4.50, 5.50, u Pericun.
6 50, 7.50, 850 10 und 12 M.

Meine Preiſe ſind außergewöhu-
lich billig. Von 1.50 M. an find
meine Gelenkpuppen mit ge-
nähter Perücke.

Gekleidete Puppen. reizende Mu-
ſter, zu 25 Pf., 50 Pf., 1 M. bis 10 M.

Puppenstuben Püppehen. große
Auswahl von 25 Pf. an.

2 IPreis
müſſen Sie, ehe Sie eine

J Uhr kaufen, mein Lager
We anſehen, welches Sie

a an Daxbietungen über-
raſcht. Preiſe auffallend billig,

Große Spielwaren- Ausſtellung

Rober t p lötz bei enormer Auswahl.
Regulateure m. Schlagwerk, 14 Tage

47 Leipziger Strafe 17. rn ff. Werk, in wunderbar ſchöner
usführung, 13 Mk. Viete in dieſem

Artikel ganz Erſtaunliches.
Gold. Damen-Uhr (Remon-

toir), halb offen 18.- W.
Silb. Cylind.-Remontoir 10. M.
Nickel- a 6. M.m JW Nickelwecker (Junghans), das
Beſte, was fabriziert wird D. 25 M.
Für die Vorzüglichkeit zeugt mein koloſ-
ſaler Umſatz.

Sparmann's
Uhrenfabriklager, Gr. Steinſtr. 47.

Jeder Käufer erhält die gewünſchte
Garantie.

PISCN-Bss6R7e

in allen und Preislagen.irekt importierte

Rums, Arraks und
Kognaks.

Follschaukelpferde., zum Fahren u.
Schaukeln eingerichtet, Stück 8.50, 10,
12, 13 50, 15 u. 18 W.

Fellschaukelpferde, prima hochele-
gant gezäumt, zum Fahren u. Schau
keln, 14, 16, 18, 22 M.

Holzschaukelpferde, feine Brett-
pferde, 4, 5 50 u. 750 M.

Reitpferde, Frachtpferde, engl.
Geschirrpferde in Fell in allen
Größen.

2, 3, 4.50 u. 6 M.

in allen Qualitäten zu billigſten Preiſen.
E. Walther's Nacht.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
ferdebahn-Mäntel, Jacketts u.

Hoſen ſind wieder eingetroffen, billig
zu verkaufen.

M. Kalb, „weißeufels,

Gr. KEpielwarenAusſtellune.

Robert Plötz
17. Leipzigerſtr. u. 15 Leipzigerſtr.

Ferner:
Rollwagen u. Geschirrpferde in feinſte Tafelliqueure

allen Größen von 50 Pf. an. empfiehltGespanne in grosser Auswahl.
Moritz Kade Nacht.
Jnh.: Hermann Wesechke.

93.
billig.le Martt Golren Pette).

e

c.

u



0geiprigersvre

AchtungZirka 100 goldene u. ſilberne
D. Herren u. Damenuhren,

e ſämtlich aus meinem Ladengeſchäft herrührend, werden. um
bis 1. Januar damit zu räumen, zu jedem annehmbarenS Preiſe ausverkauft.t 2 Jahre Garantie. W„Kinges und Kritin in größter Auswahl ſpottbillig.August L Wuſſererſtr. 37J.

c Gebr. A. P oeseh

Gr. Ulrichstr. 36. En detail.
empfehlen ihr großes Lager in:

Jagd- und Strickweſten
in allen Größen und Qualitäten.

Unterzeuge in Wolle u. Baumwolle.
Hemden, Jacken, Hoſen,

Kapotten Tellermützen,
Strümpfe Handſchuhe,

Kopfſhawls in Wolle u. Seide
zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen.

Wimler-Aeberzieher
hochmodern und chie 25, 30 35, u. 45 D.

Hohenzollernmänttel 22 24 30, 33 35 u. 45 M.
zurückgeſetzte VBeberzieher, c

großartige Auswahl, ſaubere Ausführung nur gut paſſender Sachen.

Arbeiter-Garcierohbe in jeder Preislage.
Otto Kmokl, jrht 36 Leipzigerſtr. 36,

gegenüber vom „Roten Roß'“.

Wacktröge, Wackmulden,
Kuchenbretter, Stollenkiſten

in großer Auswahl bei
Hofſlieſerant,

Em gros.

r Jä n. 3 r Gr. Märkerſtraße 23/24.

Unter Preis
einen grossen Posten Damen- und Kinder-Kapotten.

Eine große Auswahl ſchöner nützlicher

Weihnachts Geschenken
empfehle ieh in soliden Qualitäten und reieher Auswahl

Kormal -Unterkloldung 7 Unter-Röcko Kopf-Shawls
Krawatten Handsehuhe Kragen-Schonor bachene?

Theator-Shawls Tücher Regensehirme Stöecke.

Geſchenke zum Chriſtfeſte
in Haus- und Küchen- Einrichtungen als:

Emaille und gusseiserne Geschirre,
Handwerkzeuge, Solinger Stahlwaren
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

die Eiſenhandlung von

Ferdinand Gresse, Teuchern
Beiſpielsweiſe offeriere große r -Wassereimer per Stück zu 1 Mark,

gute ſolide Kaſſeemühlen per Stück 1.25, große dauerhafte Reibemaschinen
per Stück 1.35, Schlittschuhe per Paar 60 Pfg. Feruer Laubsäge Werk-
zeugkasten, Spar- und Rrotbüchsen, Waschbretter, Wringmaschinen,
Fleischhackemaschinen, Plätten, Kohlenkasten, Kindersechlitten n. ſ. w.

zu erstaunlich billigen Preisen,

e h DOo oS 3 Ung. SGoldnes Schiffchen. 8
S A. Rrackebusehn. 8

größtes Spezial Geſchäft
DOfür Ferren- Wäsche, Krawatten, Handschuhe,

empfiehlt in reichſter Auswahl zu

S Feſt-Geſchenken.
oberhemden, 2 75--7 Mk., Kragen. 4fach Leinen, weiß
und farbig in allen Formen, 4.50--7 Mk. per Dutzend,

Manschetten, Chemisettes, Serviteurs.
Neu! Farbige Serviteurs m Krawatte.
Vormal-Hemden, Beinkleider u. JIncken v. 1 Mk. an.
UAandschuhe für Damen u. Herren in Trikot, Krimmer,
Leder. Glaçe ete. mit und ohne Futter, Hosenträger,
Strümpfe,. Portemonnaies, FEtnis ete. Cachnez. seidene
Tücher von 25 Pf. an, Taschentücher Gamaschen.

Schirmme, Knöpfe ete.

5

t r Preise-
aents oprros

D O h

De oe&

Buppenwagen
K

ſowie alle Arten

orb- Waren
Kon kurrenzloſe Auswahl.

k.
Billigſte Preiſe.

B. Schmigdtt,
Sr. Steinstrasse 30.
Roßſleiſch!!!zu Woſe pikfeinr Ware

es u rige wie bekannt beArthur Möbius,

Langeſtr 21.

e e
RRBR RR.

leohetts Kacdmäntel, Kragen

In der bekannt soliden Beschaffenheit unserer Waren bei denkhbar

billigsten Preisen liegt die sicherste Gewähr für vorteilhaftesten Einkauf.

Spezialhaus

es Loemu
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

r er r re e cBerlag und fur die Jnſerate verantwortli Augun wroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.
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Nr. 290.

Kein Heiland iſt noch je erſchienen.
Von Robert Seidel, Zürich.

[Nachdruck verboten.

Kein Heiland iſt noch je erſchienen
Aus fernen Himmels weitem Schoß,
Kein Heiland hat den Arkeitsbienen
Gelindert ihrer Knechiſchaſt Los;
Kein Heilaud wird herniederſteigen
Vom thränenloſen Sternenſaal,
Um ſchmerzenskundig ſich zu neigen
Erlöſend aller Armen Qual.

Nur aus der Schmerzen heißen Gluten,
Auflohend aus des Volkes Schacht
Enkſteigen kann der Held des Guten,
Der Führer durch der Leiden Nacht;
Erlöſung ſproßt aus dunklen Tiefen,
Aus der Gedrückten Thränenborn,
Gleich Halmen, deren Keime ſchliefen
Jn feuchter Gruft als ſterbend Korn.

Der Armen Heiland iſt der Arme,
Der helfend teilt ſein Stückchen Brot,
Und Ueberwinder jedem Harme
Die eine licbumfloſſ'ne Not.
O hofft nicht mehr auf Heilands Kommen
Aus lichter Höh' von Gott geſandt!
Das Volk allein muß ihm zu frommen
Sich Heiland ſein in jedem Land.

Und wenn einſt jedes Volk geworden
Erlöſer ſich aus Gram und Not,
Erblüht ein einz'ger Bruderorden
Der Menjſchen all' im Morgenrot,
Und Friedensengel werden winden
Den Oelzweig um des Kriegers Pfeil,
Und Jubellieder ſchallend künden:
Erſchienen endlich iſt das Heil.

Aus Kampfgewühl und Einſamkeit.*)

Jn der Schottergrube zu Deutſch-Wagram herrſchen der
artige Zuſtände, daß ſich die Bezirkshauptmannſchaft Florids-
dorf veranlaßt fand, einzugreifen. Am 25. Auguſt fand in
der Grube unvermutet ein Kommiſſions- Beſuch ſtatt. Was
dieſe vorfand, ſchildern als Zeugen vor dem Bezirksgericht
Floridsdorf Bezirks Gewerbe Jnſpektor, Dr. v. Mautner
und der Oberbezirksarzt Dr. v. Haberler.

Die beiden Herren ſagten folgendes aus
„Wir trafen Arbeiter an, die unter zehn Meter hohen

Wänden, und noch dabei in einer Grube ſtanden, ſo daß ſie
ſich bei einem Einſturz ſchwerlich hätten retten können. Die
Arbeiter waren teilweiſe in einer hölzernen Baracke
untergebracht, und nicht, wie vorgeſchrieben, nach Geſchlech
tern geirennt. Auch beanſtandete ich die Waſſerverſorgung,
indem die Leute ihr Waſſer aus einer Pfütze in der Nähe
d. s Miſthaufens bezogen.“

Richter Dr. v. Hauer: Waren die Zuſtände, Herr
Zeuge, ſolche, wie ſie bei derartigen Unternehmungen leider
noch häufig zu beobachten ſind, oder waren es exorbitant
ſchlechte

De. v Haberler: Es waren ganz exorbitant ſchlechte
Die Grube iſt im Beſitze der Firma Hortig und Schrei

ber. (Seit einigen Monaten, ſie war früher dreißig Jahre

2 e

Mohenzollern-FlIäntoel
mit writer, abkuöpfbarer Pelerine, ſchwarz, marengo, blan und gran Düffel, Cheviot oder Foden

von 15, 17, 20, 23 bis 45 M.

Winter- Joppen
aus wetterfeſtem, ſchw

Ka pruN r eW an2 nS r a

ein und zweirrihig,

I ded]Halle a. S., Sonntag den 12. Dezember 1897.

Eigencum der Nordbahn, wo dieſelben Verhältniſſe herrſchten,
ohne daß die Behörde eingegriffen hätte

Der angeklagte verantwortliche Unternehmer Vincenz Hor
tig bemerkt zu ſeiner Entlaſtung, daß er die Grube erſt im
J lhiahr übernommen und ſeitdem den Leuten, die 1 fl.
20 kr. e haben, befohlen habe, ſich Wohnung in
Deutſch agram zu nehmen, welcher Anordnung die ſehr
ſtupiden und ſeit Jahren an das Kampieren im Werk ge
wöhnten Arbeiter nicht nachkamen.

Richter: Für intelligente Unternehmer giebt es auch eine
Pflicht, welche gebietet, für ſolche halbvertierte Ar-
beiter etwas zu thun.

Nach Vernehmung des Werkführers Sebaſtian Wiwada
und des Geſchäftsführers Siegmund Grünzweig nimmt der
Staaisanwalt Dr. Heinrich Karnert das Wort zur Begrün-
dung der Anklage und beantragt die Beſtrafung des Vincenz
Hortig und dehnt die Anklage bezüglich des Vergehens gegen
die Sicherheit der Arbeiter auch auf Grünzweig aus.
Der Verteidiger Dr. Frühwald aus Wien betont, daß man
bezüglich des Wohnens der Arbeiter nicht den Unternehmer
verantwortlich machen könne. (Wen denn Ganz abge-
ſehen von den Maſſenquartieren, die wohl auch in Florids
dorf vorzufinden ſind, ſind die Wohnungen der Ziegel-
ſchläger bei Floridsdorf wohl kaum beſſer beſchaffen. Er
wolle gar nicht auf die Wienerberger Verhältniſſe hinweiſen,
wo man die Unternehmer nicht anklagt, trotzdem es dortnoch viel ſchlimmer ſei. Man könne eben niemand

zwingen, wo er wohuen wolle.
Das Gericht verurteilt Hortig zu einer Geldſtrafe von

300 fl. an den Bezirksarmenfonds Floxidsdorf, eventuell
Tagen Arreſt. Grünzweig wird freigeſprochen. Jn

der Begründung des Urteils wurde ausgeführt, daß durch
die Art des Betriebes Leben und Sicherheit der Arbeiter
zweifellos gefährdet ſeien. Es haben ſich ſeiner Zeit zwei
Unfälle, einer mit ködlichem Ausgang, ereignet. Jn einer
Holzhütte ſeien ſechszehn bis zwanzig Arbeiter ver-
ſchiedenen Geſchlechts, darunter auch ein Kind, ange-
troffen worden, Zuſtände, die jeder Beſchreibung ſpotten.
Die Unterkunft ſei keine menſchenwürdige geweſen, ſondern
zu ſchlecht für ein Tier. Der Unternehmer habe nach eigenem
Geſtändnis das Werk im März übernommen und die Uebel-
ſtände erkannt, er ſei ſich alſo der Situation vollkommen be
wußt geweſen, habe aber thatſächlich nichts gethan, da die
Kommiſſion fünf Monate ſpäter das Geſchilderte konſtatierte.
Der Angeklagte wurde ſubjektiv und objektiv ſchuldig erkannt.

(Wiener Arb.-Ztg.)

Tagesgeſchirhte.
Als internationale Modethorheit bezeichnet der

nationalliberale Hamb. Kurier das Verlangen, dem Reichékanzler
jährlich 64 000 M. zu Repräſentationszwecken zuzuwenden
Das Blatt iſt zwar für Bewilligung der Summe,

„aber die Gelegenheit ſollte nicht unbenutzt gelaſſen werden,
wieder einmal die ganze zeitraubende und koſtſpielige, weder
der Geſundheit noch den Geſchäften zuträgliche Art der
Repräſentation gerade in den leitenden Kreiſen zu erörtern, die
noch dazu von den meiſten Beteiligten als eine Laſt empfunden

wird. Aber freilich hat man es hier mit einer inter
nationalen Modethorheit zu thun, der nicht ſo leicht bei
zukommen iſt. Doch iſt es immer gut, von Zeit zu Zeit darauf
aufmerkſam zu machen.“
Die Nationalliberalen ſo bemerkt die bürgerlich radikale

Volkszeitung dazu, werden es ſich gewiß nicht nehmen laſſen,
trotzdem ſie mit ſchönen Worten über das Repräſentations-
unweſen philoſophieren, die „internätionale Modethorheit“
mit 64 000 M jährlich auf Koſten der Steuerzahler zu
ſubventionieren. Für „internationale Modethorheiten“ giedt
aber der Siteuerzahler ſeine Steuergroſchen nicht her. Das
Deutſche Reich zehrt nur von indirekten Steuern, von Steuern
auf Brot und Licht, auf die unentbehrlichſten und not-

Movitz Cahn
Große Ulrichſtraße Z.

Winter aletots
aus den moderaſten Skoffen gearbeitet, auf Wollfutter und auf Seide,
elegant ſitzend, von 10, 12, 15, 20 bis 45 M.

eren Foden gearbeitet und mit grauem Fama gefüttert, ſehr angenehmes,
ktiſches Kleidungsſtück, von 6, 7, 8, 9, 10 bis 15 M.

Scehlafröcelke
ſchönſtes WerihnachtsGeſchenk, aus warmen molligen Skoffen, von 8, 10, 12, 15 bis 30 M.

Anerkannt billigſte feſte Preiſe.

wendigſten Verzehr und Gebrauchsartikel, und der kleine
Mann iſt der Hauptträger dieſer Steuerlaſten. Da kann er
doch wohl verlangen, daß den zeitraubenden, den Geſchäften
nicht zuträglichen, den beteiligten Kreiſen läſtigen „Repräſen
tationen“ nicht noch Vorſchub geleiſtet werde. Wie viel
Segen könnte man mit 64 000 M. jährlich ſtiften an den
Stellen, wo Armut und Not herrſchen, während nach Lage
der Sache die Erhöhung der „Repräſentations“- Summe um
64 000 M. lediglich eine Liebesgabe für Delikateßwaren
und Weinhändler darſtellt. Ueber die Wirkung geradeſolcher Forderungen auf das Volk gebe man ch keiner

Täuſchung hin! Auf jede Mark kann bei der nächſten
r e 33ewahl leicht eine ſozialdemokratiſche Stimme mehr
ommen!

Agrariſche Unverſchämtheit. Daß die Agrarier
den Landarbeitern Hungerlöhne zahlen und deshalb immer
ſchwerer Arbeitskräfte für die Landwirtſchaft bekommen, iſt
eine bekannte Thatſache, die auch von den Stellenvermittlern
in der Weiſe gehörig ausgenutzt worden iſt, daß dieſe ſich
von den Juunkern hohe Vermittlungsgebühren beim Mieten
der Arbeiter zahlen laſſen. Natürlich wollen die hohen
Herren weder höhere Löhne noch hohe Vermittelungsgebühren
zahlen und die in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer
ſitzenden Oſtelbier ſchreien ſchon wieder einmal nach Hilfe
vom Staate. Der Vorſtand der oſipreußiſchen Landwirt-
ſchaftskammer hat beſchloſſen 1. an geeigneter Stelle darauf
hinzuwirken, daß zum Betriebe der gewerbsmäßigen Geſinde-
vermietung und Stellenvermittelung die ſtaatliche Kon
zeſſionierung erforderlich ſei; 2. eine landespolizeiliche An
ordnung zu beantragen, die beſtimmt, daß den Geſindever-
mietern und Stellenvermittlern die Verpflichtung auferlegt
werde: 1. bei jeder dienſt oder arbeitſuchenden Perſon ſich
zu vergewiſſern, daß ſie nicht anderweit kontraktlich gebunden

iſt und den Nachweis in ihren Geſchäftsbüchern zu führen,
daß und wie ſie ſich die Ueberzeugung verſchafft haben 2. den
Abſchluß des Mieisvertrages ſchriftlich zu machen, dem Dienſt
boten den Namen, Stand und Wohnung des Brotherrn
genau zu bezeichnen und den Vertrag mit dem künftigen
Brotherrn direkt und nicht durch Vermittelung auswärtiger
Agenten abzuſchließen. Es müßte denſelben verboten werden
3. die Beherbergung und Beköſtigung dienſtſuchender Per-
ſonen 4. die unwahre und willkürliche Ankündigung offener
Dienſtſtelleu.

Die Landwirtſchaftskammer hat ferner beſchloſſen, eine
reichsgeſetzliche Regelung dieſer Angelegenheit beim Reichs-
kanzler zu beantragen, inzwiſchen aber den Oberpräſidenten
für Oſtpreußen zu erſuchen, eine Polizeiverordnung in obigem
Sinne für die Provinz Oſtpreußen zu erlaſſen.

Als Gegenleiſtung wäre nach unſerer Meinung von den
Junkern zu verlangen, daß ſie nur dann Geſinde einſtellen
dürfen, wenn ſie nachweiſen, daß von ihren Knechten und
Mägden noch keine Klage laut geworden iſt: 1. über brutale
Behandlung, 2. über ſchlechtes Eſſen, 3. über zu geeinge
Bezahlung, 4. über ſchlechte Wohn und Schlafräume
Wenn die Junker damit einverſtanden ſind, ließe ſich über
ihre Vorſchläge reden.

Die ſcharfe Kritik der Eiſenbahnverhältuiſſe,
die nach den zahlreichen Eiſenbahnunfällen dieſes Sommers
einſetzte, ſcheint doch nicht ganz ohne Wirkung bleiben zu
ſollen. Ein Etlaß des Eiſenbahnminiſters ordnet an, darauf
Bedacht zu nehmen, daß dem Perſonal an geeigneten Stellen
auf der Strecke und im Bahnhofe zweckentſprechende, wo h n

liche und reinliche Unterkunftsräume geboten
werden, die mit im Winter auch zur Erwärmung dienenden,
nötigenfalls transportablen Kochöfen ſowie mit Kochgeſchirren
aus gerüſtet ſind. Den Bedürfniſſen der Rottenarbeiter wird
in vielen Fällen ſchon durch die Ueberweiſung kleiner, bewez-
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der ſein können. Eine e Einrichtung hat ſich
im Direktionsbezirk Hannover gut bewährt. Jm weiteren
iſt den Aufenthalts- und Uebernachtungslokalen für das Zug-

ſonal beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Soweit dieſe
ume nach Ausrüſtung, Einrichtung und Größe ſich nicht

in einem berechtigten Anforderungen entſprechenden Zuſtandebefinden, iſt an ihre Verbeſſerung und nötigenfalls Er

weiterung Bedacht zu nehmen. Soweit irgend thunlich, iſt
hier dafür Sorge zu tragen, daß dem eintreffenden Perſonalalsbald heißes Wo er zur Bereitung von Kaffee geboten

werden kann oder ihm doch Gelegenheit gegeben wird, ohne
beſondere Schwierigkeiten und Zeitverluſt mitgebrachte Mahl-
zeiten wärmen oder ſich warme Speiſen bereiten zu können.

Freiheit der Lehrer. Der Lehrer Junge in Ham-
burg wurde mit einem Disziplinarverfahren beglückt, weil er
gewagt hatte, eine Aeußerung des Bürgermeiſters Dr. Möncke
berg über die Ausgaben des hamburgiſchen Staates für die
Volksſchule ſachlich zu kritiſieren. Ebenſo geht es dem Lehrer
Alpers, weil er von den Welfen in einem hannoverſchen
Wahlkreis als Kandidat aufgeſtellt worden iſt und ſich, nach
der Meinung ſeiner Vorge'etzten, „zu ſehr mit Politik be
ſchäftige“. Es lebe die freie Meinung und das Staats
bürgerrecht in der Republik Hamburg

Mucker an der Arbeit. Die in Berlin tagende
Generalſynode hat nicht nur gegen die Luſtbarkeiten an Sonn
tagen geeifert, ſondern auch gegen das Radfahren an
Sonn- und Feiertagen. Am liebſten möchte ſie es
verboten wiſſen. Die Herren vergeſſen, daß ſie ſich in jeder
Woche ſechs Tage lang amüſieren können und nur am
ſiebenten Tage ein wenig zu „arbeiten“ haben das Volk
aber muß ſechs Tage lang wirklich arbeiten und wird
ſich die harmloſen Zerſtreuungen, denen es ſich an den Feſt
tagen hingeben kann, durch Mucker nicht rauben laſſen.

Ausland.
Oeſtreich. Eine großartige Demonſtration

veranſtalteten die Arbeiter Brünns gelegentlich einer Volks
Verſemmlung für das allgemeine Gemeindewahlrecht. Die
Eentſſen Hybeſch und Pernerſtorfer, die das Referat hatten,
armen um 8 Uhr in Brünn an, wo ihrer im Bahnhof eine
unabſehbare Menſchenmenge harrte. Als ſich der Zug, der
ſie in das Verſammlungslokal begleitete, in Bewegung ſetzte,
mögen 20000 bis 25 000 Menſchen beiſammen geweſen ſein.
Unſer ſtürmiſchen Rufen auf die Jaternationalität, das all
gemeine Wahlrecht und Geſang von Arbeiterliedern zog der
gewaltige Menſchenſtrom zum Arbeiterheim in die Juſagaſſe,
wo die Verſamwlung ſtaitfand. Auf der Gaſſe war nicht
ein Politiſt zu ſehen. Das Bürgermeiſteramt hatte in Er-
kenninis der gröblichen Provokationen gelegentlich einer voraus-
gegangenen Verſammlung die Entfernung der Polizei ver
ordnet das einzige Mittel, um die Ruhe aufrecht zu hal
ten! Der Saal war natürlich üdervoll, und im Hofe ſtan-
den Tauſende, die keinen Eingang gefuaden. Hybeſch und
Pernerſtorfer ſprachen unter brauſendem Beifall. Nach
Schluß der Verſammlung zerſtreuten ſich die gewaltigen Ar-
beitermaſſen ohne den geringſten Zwiſchenfall. Das iſt Dis
ziplin und Reife des Proleiariots!

Ssoziales.
Zur Aufſtellung von Frauen als Gehifinnen der

Fabrikinſpektoren bemerken die Mitteilungen des evange-
liſch- ſozialen Kongreſſes:

Jn Baden, Weimar, Meiningen und Hamburg ſollen nicht
feſte Stellen geſchaffen, ſondern im Verwaltungswege Frauen,
die auf dem Gebiete der Kranken und Wohſfahrtpflege ge-
arbeitet haben, zum Beiſpiel im Roten Kreuz, verſuchsweiſe den
Jnſpektoren beigegeben werden. Man muß befürchten, daß ſolche
Kräfte den Arbeiterinnen gegenüber die nötige Vertrauens
ſtellung noch den Unternehmern gegenüber die erforderliche
Autorität beſitzen werden. Das gleiche läßt ſich auch von
dem jüngſt in Württemberg aufgetauchten Vorſchlage behaupten,
Diafoniſſinnen und barmherzige Schweſtern zu dieſem
Zwecke zu verwenden. Dern dieſe werden in den Arbeiterinnen
merſt nur Leute ſehen, die Wohlthaten, aber nicht Perſonen,
die ihr Recht wollen.

Dieſes Urteil wiegt um ſo ſchwerer, als es von dem Organ
einer Richtung ab egeben wird, über deren kirchliche Gläubig-
keit kein Zweifel beſtehen kann und die ſchon aus dieſem

Grund den Diokoniſſen und barmherzigen Schweſtern, die
doch zu den religiöſen Geſellſchaften in engem Verhältniſſe
ſtehen, ſonſt gewiß alles Wohlwollen entgegenbrinygt.

Die Sröffaung der TWärmehallen am Alex-
anderplatz in Berlin am Mittwoch hatte eine große Zahl
der Obdochloſen in aller Frühe in der Nähe des Polizei
präſiviums verſammelt. Jhre durchnäßten Kleider zeigten,
daß ſie wohl meiſt die Nacht im Freien zugebracht hatten.
Koum waren die Thore geöffnet, ſo drängten die Armen ſich
noch den Plätzen in der Nähe der rieſigen Oefen, um die
Kleidung zu trocknen. Der Jnſpekror, unterſtützt durch ſein
Hilfe perſonal, ſorgte dafür, daß alles in Ruhe zuging.

Es wurde den Leuten eingeprägt, daß das Umherſtehen
an den Oefen, das im Vorjahre zu vielen Unzu räglichkeiten
Veranlaſſung gegeben hat, ebenſo verboten iſt wie Karten-
und Würfelſpiel und Schnapstrinken. Stöcke müſſen am
Einga ge abgegeben werden. Einen unendlich traurigen An-
blick gewähren die langen Reihen der rebeneinander Sitzen-
den, von deren Kleidung der Waſſerdampf aufſtieg und
die ſich im Flüſterton unterhjelten.

Wie im vorigen Jahre ſoll auch diesmal eine Wertkſtatt
für Schneider und Schuhmacher eingerichtet werden, dort
werden die zerriſſenen Sachen wieder notdürftig hergeſtellt.
Die zum Verkouf kommenden Suppen und Getränke ſind
verhältniemöäßig ſehr billig; fie ſollten von rechtswegen un-
entgeltlich ſein. Falls Geſchenke und Spenden in genügen-
der Zahl eingehen, wird beabſichtigt, wenigſtens Kaffee un
entgeltiich zu verabreichen. Die Wärmehalle iſt geöffnet von
morgens 7 bis 6 Uhr abends.

Lohnarbeit und Kapital. Aus Schleſien wird uns
geſchrieben Nach dem gedruckten Geſchäfts und Verwaltungs
vericht der Aktiengeſellſchaft für ſchleſiſche Leineninduſtrie
(vormals C. G. Kramſta u. Söhne) hot dieſelbe im Be
triebsjahre 1896/97 einen Reingewinn von 691 460. 19 M.
erzielt. Als Tantiemen erhalten daron Aufſichtsrat und
Direktion 68 007.60 M., während die Aktionäre 8 Proz.,
d. h. 600 000 M. erhalten. Von einer Beſſerſtellung der
armen Weber iſt aber keine Rede.

Die Saalfelder Arbeiterinnen ſo ſchreibt die
Reuß. Tribüne, können ſich freuen, ſie ſtehen unter dem
Schutze einer eigenen Fabrikinſpektorin. Und da ſage
noch einer, daß man in Saalfeld nicht auf der Höhe der
Zeit ſteht! Aber vielleicht wiſſen es die Arbeiterinnen noch
nicht einmal, wer eigentlich die wachſame Hüterin der ge
werblichen Geſetzesvorſchriften iſt, wem ſie ihre Leiden klagen
ſollen! Nun wir wollen es verraten: es iſt die hieſige
Diakoniſſin, die „Schweſter Emma“. Unſere Arbeiterinnen
werden erlöſt von den Drangſalen des ausbeutenden Kapita
lismus, ſie brauchen es nur ihrer „Schutzgöttin“ zu welden,
aber allemal abends, wo dann jedenfalls nach Beſprechung
eines Falles durch ein Gebet vieſer dem Willen des Höchſten
anheim geſtellt wird. Oder ſoll die Diakoniſſin wirklich in
der Lage ſein, beſtehenden Mißſtänden abzuhelfen Wir
glauben es nicht, und das Gros der Arbeiterinnen jeden
falls auch nicht. Aber ein Zeichen der heutigen Verfrömme-
lungsſucht iſt es, daß man ſolch wichtiges Amt in ſolche
Hände legt.

Eine Muffengeſchichte. So ſehr jedem ehrbaren
Handwerker in dem ſchweren Kampfe gegen das Großunter-
nehmertum jede Art Schutz zu gönnen iſt, die er ſich auf
dem Wege des Rechts verſchaffen kann, ſo ſehr muß doch im
Jntereſſe der Neunzehntel derjenigen Handwerker, die nicht
zu einer Jnnung gehören, ſowie der übrigen Gewerbetreibenden
dagegen proteſtiert werden, daß ſich die Jnnungen öffentlich
als Schiedsrichter darüber aufwerſen, wie teuer oder
wie billig Waren verkauft werden dürfen.

Kürzlich ſtellte die Berliner Kürſchner Jnnung in einer
öffentlichen Erklärung die Behauptung auf, daß Seal-Biſam-
Muffen nicht zum Preiſe von 4.50 M. verkauft werden
könnten. Dagegen wendeie ſich eine bekannte Berliner Firma
in einer öffentlichen Erklärung, in welcher ihr zwei gericht-
liche Bücherreviſoren beſcheinigten, daß ſie aus den ihnen
vorgelegten Belägen und Fakturen erſehen hätten, daß die
Firma Muffen der bezeichneten Art ſehr wohl zum Preiſe
von 4.50 M. verkaufen könne; es bleibe noch immer ein
Geſchäftsgewinn, mit dem die Firma zufrieden ſei.

Was ſoll man nun dazu ſagen, daß die Kürſchnerinnung
das Gegenteil davon behauptet hat! Sind die Herren
von der Jnnung unterrichtet über die Be ugsquellen, aus
denen ſich die fragliche Firma ihre Muffen beſorgt? Sind
ſie bekannt mit den Bezugsbedingungen Können ſie ſich
nicht vorſtellen, daß anderen Geſchäftsleuten beſſere Quellen
bekannt ſind, als ihnen daß andere Geſchäftsleute beſſere
Einkaufsbedingungen können erzielen als ſie, vielleicht nur
aus dem Grunde, weil ſie bar bezahlen und einen großen
Umſatz verbürgen

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Unterm neueſten Kurs wurde während des Monats

November erkannt auf 5 Jahre 5 Wochen und 2 Tage Gefängnis
und 2783 M. Geldſtrafe Davon kommen auf Altenburg 14 Tage

Apolda 3 M. Berlin (8 Fälle) 540 M. und 6 Monate
3 Wochen 3 Tage Bochum (2 Fälle) 8 Tage und 15 M.
Bremen (6 Fälle) 10 Mon. Breslau 4 Wochen Chemnitz
(2 Fälle) 1 Mon. und 150 M. Dresden 1 Mon. Düſſel-
dorf (3 Fälle) 6 Mon. Eberswalde 30 M. Elberfeld
(2. Fälle) 4 Mon. Frankfurt a. M. (2 Fälle) 800 M.
Fürth 50 M. Gettorf 100 M. Holberſtadt 600 M.
Halle (2 Fälle) 4 Mon. Hamburg 20 M. Krimmitſchau6 Wochen Leipzig (12 Fälle) 15 Mon. und 215 M. Lübeck
(6 Fälle 18 Tage Lüneburg (6 Fälle 60 M. Magdeburg
(4 Fälle) 3 Mon. und 140 M. Mülhauſen i. E. 2 Mon.
Nevyruppin 50 M. Roſtock (2 Fälle) 3 Mon. Schweidnitz
4 Wochen Spandau 1 Woche.

Farteinachrichten.
Gutheimgezahlt. Ein ultramontanes Blatt Württem-

bergs macht ſich darüber luſtig, daß „die beiden Erzväter der
Sozialdemokratie“, Liebknecht und Sebel, wegen der Beteiligung
an den preußiſchen Landtagswahlen verſchiedener Meinung ſind.
Es knüpft daran die Frage, wie es da wohl mit der Freiheit und
Brüderlichkeit im Zukunftsſtaat ausſehen werde. Unſer Stuttgarter
Parteiorgan, die Schwäb. Tagw, erinnert nun das ultramontane
Blatt daran, daß vor Jahresfriſt in Schwäbiſch Gmünd zwei
Zentrumskandidaten für den Landtag einander gegenüberſtanden
urd daß ſie in giftige Fehde gerieten, nicht um einer Jdee, ſondern
um der reichlichen Tagegelder willen, die jeder als Abgeordneter
ern einheimſen wollte. Der eine Kandidat, Retor Klaus, apo-
trophierte in einer Wählerverſammlung ſeinen Nebenbuhler, den
„großmäuligen Schwätzer“ Pfarrer Schwarz, jetzigen Land-
a egeordueen für Gmünd, und ſeine Helfershelfer folgender
maßen:

„Das find die Männer der Kandidatur Schwarz das ſind
die Charaktere, die an ihrer Wieze ſehen, das ſind die Hetzer,
die Blutegel, die ſich an meiner Ehre verbiſſen haben und
denen ich genötigt bin, etwas Salz auf den Schwanz
zu ſtreuen, damit ſie das Blut wieder von ſich
peien. Sie ſind moraliſch gerichtet. e

Wenn die ſchwarzen Büder in Chriſto ſchon wegen eines
einſachen Landtazsmandats ſich derartig mit Gift beſpritzen, wie
wird es da mit der „Brüderlichkeit“ und „Chriſtlichkeit“ erſt im
Zentrumszukunftsſtaat ausſehen!
t u Genoſſe Conzett in Zürich iſt im Züricher See er
runken.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Dezember 1897.

f Aus der ſozialen Rechtspflege. Eine beſonders
für Rollkutſcher auch bei uns wichtige Entſcheidung
fällte in Berlin die 7. Kammer des Gewerbegerichts. Gegen
einen Reſtlohnanſpruch von 6,25 M., den der Rollkunſcher
W. erhoben hatte, wandte der Vertreter der beklagten
Speditionsfirma Jakobshof ein, daß der Kläger durch Dienſt-
widrigkeiten einen Schaden von mindeſtens 6,25 M. ver-
ſchuldet habe. Auch berief ſich der Herr auf die Gehalts-
quittung des Klägers, worin dieſer beſcheinigt, für den ſrag-
lichen Monat ſein volles Gehalt bekommen zu haben;
indeſſen ſtritt er nicht, daß thatſächlich dem Kläger die
ſtrittige Summe vorenthalten worden ſei. Jene Quittung
hält er aber trotzdem für ausſchlaggebend, und ebenſo die
Beſtimmung in der Geſchäftsordnung der Firma, wonach die
Kutſcher für allen Schaden aufzukommen haben, der da
durch entſteht, daß ſie Aufträge nicht ausführen. Der
Kläger habe durch Nichtbeachtung eines Auftrages den
Schaden verurſacht, für den ſich die Firma an dem Klage-
Objekt ſchadlos halte.

Der Gerich!shof verurteilte die beklagte Firma, die
6,25 M. an den Kläger herauszuzahlen. Aſſeſſor Dr. Meier
führte zur Begründung aus Selbſt wenn ein Vertrag be
ſtehe, wonach der Arbeiter für jeden von ihm zugefügten

haftbar ſei, ſo hänge die
ob ein ſchuld

be, den Schaden zu veranlaſſen. Dieſe wichtige Frage ſei
vorliegenden Falle zu verneinen, Kläger habe ſeinem

Auftrage gemäß verſuchen wollen, den Kunden in der Runge
ſtraße mitzubeſorgen. Hier habe er ſich der Situation nicht
gewachſen gezeigt. Das könne ihm aber noch lange nicht
als ſchuldhaftes Verhalten angerechnet werden. Allerdings
habe der Zeuge nach ſeiner Ausſage telephonisch angeordnet,
daß W. ſofort zur Bahn fahren ſolle; doch ſei zu berück
ſichtigen, daß der Zeuge leicht mißverſtanden worden ſein
könne. Der Einwand, W. habe über das volle Monats
gehalt quittiert, ſei hinfällig gegenüber der Thatſache,
daß 33 ad e zogen worden ſeien.

m ſtä en achthof ſind im Monat Novemberd. Js. 6279 (im Vorjahre 6566) W Vieh geſchlachtet worden.
Etwa gleich blieb die Zahl der geſchlachteten Vhlen 230 (233)
nicht unerheblich ging zurück die Zahl der Schweine: von 3174
im Vorjahr auf 2827, weniger die der Schafe (1278 auf 1256) und
Kühe (506 auf 499). Zugenommen hat die Bagol der Kälber
(1200 zu 1224) und beſonders der Pferde (175 zu 243). Von
den geſchlachteten Tieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche
Anordnung vernichtet: 1 Kuh und ein Schwein. Un einzel
nen Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände vernichtet
werden 246 Lungen, 61 Lebern, 4 Herzen, 17 Magen und Darm
kanäle, 2 Nieren, 4 Euter, 2 Köpfe und 10 Kilogr. Fleiſch von
Rindern; 5 Lungen, 7 Lebern, 1 MagenDarmkanal und 1 Niere
von Kälbern; 49 Lungen und 25 Levern von Schafen; 120 Lun
gen. 95 Lebern, 8 Herzen, 35 Magen-Darmfanäle, 1 Niere, 16
Gekröſe, 1 Euter, 1 Haut und 30 Kilogr. Fleiſch von Schweinen;
2 Lungen, 2 Lebern und 50 Kilogr. Fleiſch von Pferden. Der
Sanitätsanſtalt wurden zur Schlachtung überwieſen 2 Ochſen,
8 Kühe, 1 Kalb und 2 Schweine. Von dem von auswärts
eingebrachten Fleiſche wurden beanſtandet und vernichtet: 4
Rindslungen und 2 Schweinslungen. Aus dem Stadtbezirk
wurden wieder entfernt: 1 Rind wegen waäſſeriger Beſchaffen
heit des Fleiſches und ein mit Finnen dehaftetes Schwein, nach
dem das Fleiſch desſelben zuvor hier ab zekocht worden war.

Gewerbegericht vom 9. Dezember.
Zur heutigen Sitzung ſtanden 19 Sachen zur Verhandlung, von

denen folgende erwähnenswert erſcheinen
Ein Abonnement beim Gewerbegericht wäre für Frequentanten

gar nicht übei! So dachten wir, als wir heute wiederum den
unzweifelhaft beſten Kunden dieſes Gerichts, Kaufmann und
Schneidermeiſter Kobelt auftreten ſahen. Er hatte ſeinem Zu
ſchneider Staudt von ſeinem Monatsgehalt im November 30 M.
abgezogen und war auf Herauszahlung dieſes Betrages verklagt.
DSerr Kobelt weigerte ſich, den Betrag zu zahlen und machte wie
gewöhnlich „Gegenrechnung“ für verſchnittene Keidungsſtücke. Er
machte auch heute ſeinen Zuſchneider verantwortlich für dein fauf
dem Transport verloren gegangenes Hinterteil eines Ueberziehers.
Der Kläger beſtritt, Kleidungsſtücke verſchnitten zu haben, und
dehauptete ouch, er könne für den verloren gegangenen Stoff nicht
verantwortlich gemacht werden. Die Sache wurde vertagt und be
ſchloſſen, einen Sachverſtändigen zu vernehmen.

Kein biederer Handwerksmeiſter ſcheint der Schuhmacher
meiſter Kettnitz zu ſfein, mit dem ſich ſchon ein geſtriges Einge
ſandt des Volksblattes beſchäftigt. Er wurde verklagt von dem
Arbeiter Franz Laue aus Oppin wegen Herausbezahlung eines
Lohnbetrages von 10,85 M. Laue's 14jähriger Sohn hat bei dem
Beklagten ca. 3 Monate als Laufburſche gearbeitet und ſoll ſich
während dieſer Zeit in einer nicht beneidenswerten Lage befunden
haben. Der Vertreter des Klägers, Genoſſe Grothe, weiſt darauf
hin, daß ſich Herr Kettnitz bei Anwerbung ſeiner Laufburſchen
ſogen. Agenten vediene. Der noch jugendliche Burſche habe von
morgens 6 bis abends 10 Uhr arbeiten müſſen, und dabei ſei die
Koſt ſehr ſchlecht geweſen. Als Monaislohn neben „frrier
Station ſeien 8 Mt. vereinbart worden. Aber auch dieſen nied
rigen Lohn habe Herr Kettnitz nicht einmal ausgezahlt, obwohl
der Burſche in unſchöner Weiſe ausgenützt worden ſei. Als der
Vater des Laue Sonnabends von Oppin kam, um den einbehal-
enen Lohn ſeines Sohnes vom Beklagten zu holen, da habe Herr
K. erklärt, der Vater ſolle Montags wieder kommen, er (K.) wolle
jetzt gerade ausgehen, und als ſich der Vater des Burſchen Mon
tag früh wieder einſtellte, habe K. geſagt: „Jetzt frühſtücke
ich kommen Sie in einer Stunde wieder.“ Das Reſultat
der Lauferei von Oppin war, daß Laue's Vater gar nichts bekam.
Jhm, dem Vertreter des Klägers, erſcheine die Handlungsweiſe
des Herrn Keitnitz wie eine verkappte Lehrlinge ausveuterei. Der
Beklagte erlaubte ſich in ſeiner Erwiderung dem Vertreter des
Klägers gegenüber Ausdrücke, die er auf Veranlaſſung des Vor-
ſivenden ſofort zurücknehmen mußte, ung meinte, der Arbeits
burſche Laue habe nichts mehr zu verlangen. Er, Beklagter, habe
im Gegenteil noch Forderungen, denn der Laufburſche Loue ſei
volle 8 Tage zur Kirmeß geweſen, für welche Zeit er doch nicht
bezahlen könne. Als Entſchädigung könne er verlangen, für einen
„verbrachten Schlüſſel“ 1 M., für ein Paar zertrümmerte Leiſten
20 M., für ein unbrauchbar gemachtes Meſſer 50 Pf. und für zwei
ruinierte Nagelörter 20 Pf. Ferner have ihm der Kläger Pech
entwendet; er habe ihn beſtohlen, was er noch bei dem ordent-
lichen Gericht anhängig machen werde. Der in dieſer Weiſe be
ſchuldigte Burſche wußte gar nicht, was er den „kühnen“ Behaup
tungen des Beklagten gegenüber entgegnen ſollte. Das Gericht
vertagte ſchließiich die Sache, um feſtſtellen zu laſſen, ob die auf
grsäh ten Werkzeuge durch Verſchulden des Klägers unbrauchbar
geworden ſind.

Ein Vergleich kam zu ſtande in der Sache des Schloſſers
Pelka wider den Schloſſermeiſter Lorenz. Bellag er hatte den
Kiäger am Mittwoch, den 1. Dezember, engagiert mit dem Be
merken, er, Kläger, jolle am Mittwoch nachmüttag, ſpäteſtens am
Donnerstag fruh in die Arbeit treten. Als Kläger aber am
Donnerstag zur ſeſtgeſetzien Zeit erſchien, wurde er nicht eingeſtellt.
Kläger verlangt nun vom Beklagten wegen jiündigungsloſer Ent
laſſung 14 Tage Lohn, 42 M. Die Parteien einigten ſich nach
längerer Verhandlung dahingehend, daß Beklagter dem Kläger für
die Zeit vom 2. bis 9. Dezember eine Entſchädigung von 10 Mt.
zahlt und ihn vom 10. bis 16. Dezember beſchäftigt.
Als berechtigt anerkannt wurde nach längerer Verhandlung

eine Forderung von 13.50 M., die das Zimmermädchen Sehde
witz gegen den Hotelier Achtelſtetter (Stadt Hamburg) geltend
machte. Die Klagerin ſollte ſich nach der Meinung ihrer Herr
ſchaft „beharrlich“ geweigert haben, deren 7 zu vollziehen.
Einmal war ſie ohne Erlaubnis der Frau Achtelſtetter ausge
gangen, was ihr aber „vergolten“ wurde. Ein zweites Mal hatte
ſie „verſucht“ auszugehen, um ſich eine Stelle zu verſchaffen. Sie
war aber noch rechtzeitig von ihrer Herrſchaft behindert worden,
das „Verbrechen“ auszuſühren. Nachdem wurde ſie aber entlaſſen.
Der Beklagte glaubte, in dem „verjuchten“ Ausgehen einen Ent-
laſſungsgrund erblicken zu können er mußte ſich aber ſchließlich
bequemen, die Forderung von 1850 M. für 14 Tage Stellungs-
loſigkeit auzuerkennen.

Abgewieſen mit ſeiner auf kündigungsloſer Entlaſſung be-
ruhenden Klage wurde der Barbier Hoffmann, der von dem
Barbierherrn Dietze 8 M. Lohn forderte. Eine zweite Sache,
4 M. rückſtändigen Lohn betreffend, wurde bis zum 23. Dezember
vertagt. Wegen einer ungebührlichen Redensart, die ſich der Kläger
den geladenen zwei Zeugen gegenüber bediente, wurde er mit einer
Geldſtrafe von 10 M. event. I Tag Haft belegt.

Aus dem
Berliner Allerlei. Jm Monat November 1897 nächtigten

im Männeraſyl für Obdachloſe 20553 Perſonen, wovon
10647 badeten, im Frauenaſyl 3281 Perſonen, wovon 191 r

Ein feines Herren-Garderoben-Geſchäft, das als Rekkame
zwei Gigerlgeſtalten durch alle Straßen der Stadt ſchickte, wurde
von der Anklage des groben Unfugs freigeſprochen.

Fur die Redaktion verantwortlich Dr. Vo in Halle.

ftung doch davon ab
tes Verhalten des Arbeiters dazu beigetragen



Teitz. Zeit.10 Brüderstrasse 10.

Hans Lippmann.
Rieſen Lager, billigſte Einkaufsquelle;

von den vielen ſpottbilligen Angeboten ſeien nur einige erwähnt:

Herren-Winter-Paletots.
Ausführung wie a Maß-Konfektion, größte Auswahl

reis 20, 18, 12, 9 MHerren-Jackett- und Rock Anzüge.

SaiſonNeuheiten. Hochelegantes Rieſen-Lager.
Preis 36, 30, 26, 20, 18, 15, 12, 8 Mk.Sonntags- u. Werkta r Hosen

Praktiſche Stoffe, dauerhaft im Tragen. V Spottbillig W
Preis 8, 7, 6 5, 4 3, 2, 1, 1 Mk.

Knaben-Stoff- und Schul- Anzüge
vom einfachſten bis zu den „leganteſten.

Enorm billig. Dreis 1 W. u. höher. Enorm billig.
Eröffnung der Winter-Vaiſon.

Sperzialität: Winter Loden- Joppen

mit Futter von 3 M. an und höher.

10 Brüderstrasse 10.
V

m verfaufe ichginn aller In

Die e r werden ganz nach 5Wunſch des Käufers eingerichtet.
Mein

n nWaren und Möbel Haus
ift anerkannt das größte Unternehmen dieſer J

Art am Platze und ſteht unerreicht da. S

kichmann e

h a

e

J

Eingang Schulftraße.
6 große Läden in den Kaiſerſälen.

Eigene Arbeitsränme.

R Er Uni r
Peißenfelſer Schuhnirderlage

von M. Seiler Söhne
empfiehlt V für Weihnachten

passende Geschenke in

S Schuhwarem a
ſämtliche Filz-z, Tuch u. Lederſchuhe

und Stiefeln
zu denkbar billigſten feſten Preiſen.

3Z2 Große Ulrichſtraße 32.

Otto Hammelmann,Schuh Geſchäft, Geiſtſtraßze,Kartoffel -Kuchen,
täglich friſch,

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Ewpfiehzlt
gutgearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.

erhins LäöwimnmhbergBeWeidung fur Altac, Festtag und 0eselscnan e

20 Nitcel-Remont.-Ahren

e l
e Gold. Remont. -Ahren v. 18e Regulateure, 1e S Speria lität Schöne träftig gebaute Arbeiter-Uhren 10 M.

e

e trotz der billigen iſe e 10 Proz.
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ee Mitaus

S kertige Damen Herren u. Kindergarderoben.

nur Gr. Ulrichstr. S
e s gern geſtattet.

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten

h J J

Weihnachts- Ausverkauf.
Besonders preiswerte

Kleicderstoffe:
Neus sohottisgehe Stoffe Mann Mftr, 40, 60, 75 Pfg,

rer Meter 759, 1.00 Pfg.
S Reinwollene Oheviot u, Tuchstoffe

J Buckskin-Reste für Herren und Buaben- Auzdge auffallend HIIg,

Grosse Ulrichstrasse 20.

S herabgesetzter Preis

S herabgesetzter Preis T Mtr 40, 590, bö, 1.00,

Der Verkauf findet nur n der ersten Etage statt.

M Reiowollene Lodenstoffo nen

Hauskleiderstoffe ne ger 25, 40, 50 Pfennig,

e e SNeue Uhren! in Reparaturen!
6 2W. Neue Ahrfeder 1 29.S Zuyklinder-Rem. m. Goldr. 10 D. Veues Ahrglas 10

S Silb. Damen-Rem.-Ahren 12 Neuer AAhrzeiger 10
Reuer Ahrring 10Ahr-Schlüſſel! 52htr. 10

ſehr zu empfehlen.
Für jede Uhr leiſte entſprechende Garantie und gee de Abonnenten dieſes Blattes e

Rabatt!
Halle a.Hammer eHalle a. 5

J b I Il Konfektions-Haus

J. leschziners Schuh Bazar

ſämtliche Daert, Herren und Kinder-Schuhwaren
I Allen Leder- und Filzsorten.

J. Leschziners Waren-Haus
für

v Manufakturwaren, Leinen, Kleiderſtoffe,Teppiche, Bettvorleger, Gardinen, Woll Weiß- und
e Kurzwaren. r

e Spielwaren und Puppen.
Lesehnzimer

bietet in allen Abteilungen ſeine r et ſchäftsbäuſer die größte Auswahl für paſſende Weihnachts-

W chenke und verkauft zu dene denkbar billigſten Breiſen.
Uur Wendiſcheftraße 30 und 32.

Größte und hellſte GeſchäftsLokale der Stadt Zeit

mit 16 Schaufenſtern.i Sonntag 5 bis abends 7 Ahr net

Selbſtgef. Kleider ekr. f. 24.4, Vertikow,

Betitſt., Kommode, Tiſche, Stühle, Sofas,
bill. b. K. Bieler, Tiſchlerm., iſt

T an mr

urd P anryur5 mo o

ung

Parteiſchriften
Die Volkobuchhandlung.

Samtiche
empfiehlt



zum Einkauf

praktiſcher

bietet mein

nur eigenen Fabrikats unter Garantie ſür Haltbarkeit.

22 Swueenrage 22.

rerT.
Zum

VeihnachtsFeſt
h bringt das allbekannte, große und in allegm r. ſen beliebte Waren und Möbel-Kredit-

h Geſchäft „von Robert BRlumenreich,
Halle a. S., 14 Leipzigerſtraße 14, obere
ren ſeine bedeu enden Läger in Erimnnerung.

eerhöält
bei mir aff Kredit zu ſpielend leichten Ab-
zahlungen und geringen Anzohlungen: Damen-,
Herren u. Kinder-Garderoben, Winter-
Paletots, Havelocks, Capes, Mäntel ec.,
Manufaktur-z, Modewaren, Kleiderſtoffe,
Koſtüme, Leib und Hauswäſche, Stiefel,
Schirme, Uhren, Lampen, Bilder, Betten,

S I Federn, Teppiche, Wüveh (Geder Holzart),
t Spiegel, Polſterwaren u. f.

jedern
e

W

Art in großer Auswahl. Von den ein-
fahſten bis elegan eſten Sachen können Sie
erhalten und brauchen lange keine

d à r S

z 9 9 R r
S um ſich und Jhre Familie neu ein zukleiden
S oder ſich in Möbeln
S kommen zwar bei mir ebenſowenig wie ander
S weilig etwas

S

e S

23 W
3 S

z W 4

2 J S J
3 Nedoch on

S Preiſen zu verkaufen.

d Großſtädtiſches
r Waren-e Kredit- Haus

Halle a. S.

obere Etagen.

Zur gefälligen Notiz!
Bis Weihnachten Sonntags abends

bis 7 Uhr geöffnet und am Freitag den24. Dezember bis 12 Uhr nachts geöſfnet

en einzurichten. Sie be-

ich durch große Einkäufe für meire
z vier Geſchäfte im ſtande, zu ſehr billigen S

u. Möbel

Günſtigr Gelegenheit

Weihnachts Geſchenke

Räumungs- Verkauf

Regen und Sonnenſchirmen

E. Pasch, Schirmfabrik,

Reparaturen und Ueberziehen gut und vilſig.

S J

5 W

c Ba
2 x h SS cR 4 J J

7 J md z 2 J mv 4
ß S

e

S er 7 J z 4S r 95 J

J 83 m S 2 S c m.8 vc 5J e

a r r

144 Leipzigerſtraße I

d
3

t

S

en 14 i n. mit r
örlanen dekor. Schirm d l. C is ar rensehränke 3 h u Män, Pluf ch, gr.

Korſett. u Haeni
Empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke:

Damen Korſetts gut gearbeitet von
80 Pf. an.

Konfirmations Kinder -Korſetts,
Kinderleibchen von 75 Pf. an,

Patent Uhrfeder Korſetts von

UmftandsKorſetts, Geradehalter,
Geſundheitskorſetts.

Leibbinden, wollene und gefſtrickte
Leibbinden, Schlauchwickelbinden.

Alle Zuthaten für Korſetts zum

e e Selbſt ausbeffern billigſt.e Korfetts, beſte Facons von Dr. Jägers Woll Korſett.
Geſtr. Korſetts in Wolle u. Baum-

wolle-
Anfertigung nach Mass, Korzett- Reparaturen, Korsettwäsche

Ausverkauf zurücgeſetzter Korſetts! Puppenkorſetts gratis.

C. F. Ritter's

Arbeits-Korſetts, Mieder, Schnür-
leiber gut und billigſt.

3 Markc-
teilung

Concurrenzlos. Sensationell.
e Tauſend Gegenſtände.

7 e Stück f r

W u w. z 82 O Mwie s i e s b 2 8
W v vr wie 2h net ca4 a t werz c Lr v 77 J 4e e W ev r J. 9 J3 W c J e 7 T r r 3S 56 7 J J e ne r99 r rot m AhS e S ee r

t

a t H.e c t e4 re t J mee z re uV r v C i Satt in 4 reW e w ehe 7 tJ e erW t t ed J a e S rd S ee h D hRücheretagère 6 Mk. Tollettespiegel 8 Mk. 9 mit Bronceverzierung 3 Mk
S

monago, Ztheil- 83 Mk.

Fostkarten- Albums
je nach Ausſtattung!

J für 200, 300, 400 Karten St. 3 Mk.
8

hotographie-A1c

Leder gepreßt mit feinen Beſchlägen,
J S Plüsch-Alhnuins Stück 3 Mk.

h 3 n Rauchtisch 3 Mk.3 Mr. Schirinständer 3 Mk. SS WS
V

d e. S3 S J
S

e t
S W

s S T oder istTafelaufsatz 3 Mk. Kunstz nun Sehre ihzeng, volirt u. vernickelt 3 M. artenschaale 3 Mit

ungzu jpg Krug m. Deckel g. re See c inne o bele So gerber b u. 6 Gläſern d e l itnt e
n S t 2 T e erV n u mit Gehäuſe, I ohpianniuttan a ca in zdal richtig gehend, n z i i n i Flrand, d

t e m S hBey I n 31 Ji t b 2 b gr. Aus zwahl J m 96 vo mit imit. MaStr aussfeder-rüächer 3 k7 v n jolzjcaeinlage
a Rococe o-Vächer e TeadSm ne er u. R1 u

Aus wahl in.ma c

J aa r l v5D üale d. T ipiger Sfr. 90. z

ne en.
o Woetéffeks verkauft billi

che II.

r Richard Durseol w
s a. W Geiſtſtraße 51empfiehlt ſein großes Lager in

Gründler, FleiſcherſtrBilligſte Jl für
iederverkänfer. WSchneſfreparatur- Wertſtatt 2 erer

Kiten Mützen, Filz- u. Pelzwaren 2

Große Im

d 5 eid igt BeachtuD d lrte r n ver Flüſchhüte). tempfohlen 77 Reparaturen ſorgfältigſt.

ne e

Verlag und für die Jnſergte verantweo. y Auguſt Goro z. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Soziales. Zahl ihrer Pferdekräfte 9379. Die Vermehrung war hier ſ verleſen, entſpann ſich eine lebhaſte Diskuſfion mit der Anregung
Wohnungsinſpektionen in Heſſen. Ebenſo wie alſo noch ſtärker als bei den Maſchinen, die lediglich zur 93

in den letzten Jahren mehrfach in badiſchen Städten dieStadtbehörden, unter Mitwirkung Frivige Tntan ungen

der Wohnunosverhältniſſe veranſtalteten, geht jetzt die inHöchſt am Main im vorigen Sommer a inditt Gemein-

nützige Geſellſchaft unter Mitwirkang weit rer Helfer vor.
Jn den nächſten Wochen werden daher die Wohnungen der
ärmeren Klaſſen in den Gemeinden Höchſt, Griesheim, Saſſen-
e Sulzbach, Schwanheim, Klöſterbach, Raunheim von

eiwilligen Kommiſſiren, die ſich nur der wohlwollenden
Unterſtützung der Behörden zu erfreſen haben, beſichtigt
werden. Das Ergebnis ſoll dann Vorſchlägen zur Unterlage
dienen die der gemeinnützige Verein welcher die Unter
ſuchungen veranlaßte und bearbeiten wird, den Behörden in
betreff der Bauordnungen vorzulegen gedenkt, ganz beſonders
aber ſollen darauf Pläne geſtützt werden, wie den Uebel
ſtänden im Wohnungsweſen geſteuert werden kann. Man
denkt an gemeinnützige Baugeſellſchaften und Baugenoſſen
ſchaften, ſowie Beſchaffung von geeigneten Bauplätzen zu
mäßigen Preiſen.

Dauer der Arbeitszeit anf den Rheinſchiffen.
Der PartikulterSchifferverband Jus et Justitia in Mannheim
atte an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, in der er
ch für die geſetzliche Einführung einer mindeſtens ſech
ündigen Nachtruhe für das in der Binnenſchiffahrt
ſchäftigte Perſonal ausſprach und die Veranſtaltung von
chebungen über den vorliegenden Gegenſtand beaniragte.

Jm Anſchluß heran wurde die dortige Handelskammer vom
eſſiſchen Minſſterium des Janern erſucht, die dortſeitigen
ertreter der Schiffahrt zu einer Aeußerung ihrer Anſichten

über den Gegenſtand zu veranlaſſen und darüber dem
Miniſterium Vorlage zu machen Und die Antwort iſt, wie
wir erwarteten, ausgefallen. Hören wir: Die Kammer I
dieſer Aufforderung Folge geleiſtet und ſind hierauf eine
Reihe von Gutachten eingegangen, die ſich, ſoweit ſie ſich
auf die Rheinſchiffahrt beziehen, gegen die Einführung einer
geſetzlichen Minimalnachtruhe entſchieden ausſprechen, weil
ein Bedürfnis (7) hierzu nicht vorliege. Die Arbeitszeit
ſei ei mal überhaupt nicht ſehr ausgedehnt, andererſeits er
fordere die Abhängigkeit der Schiffahrt von den jeweiligen
Witterungsumſtänden häufig unbedingt eine Arbeitsthätigkeit
bei Nacht, während bei Tag aus den gleichen Gründen häufig
Ruhep iuſen eintreten. Nur von einer GSeſellſchaft, welche
die Schiffahrt auf dem Main betreibt, wurde die gewünſchte

Nachtruhe befürwortet.
Das haben wir, ſagt hierzu die Mainzer Volkszeitung,

vor längerer Zeit ſchon voransgeſagt. Die Herren Rheder
ſprt ja ihre notwendige Nachtruhe und zur erung einer
ehr beſcheidenen Nachtruhe für die Sklaven der Rheinſchiff

fahrt liegt nach ihrer Meinung kein Bedürfnis vor. Die
Keer wollen keine Beſchränkung ihres Betriebes. Darum
agen wir nochma 8: möze ſich das Miniſterium nunmehr

auch einmal an die der Nachiruhe Bedürftigen ſelbſt mit
einem Fragebogen wenden. Die Beantwortung wird weſent
lich anders ausfallen als die der Rheder.

Zur Erzengung des elektriſchen Stromes,
beziehentlich zum Beiciebe von Dynamomaſchinen wurden in
den privaſen und ſtaatlichen Betrieben Preußens, mit
Au?knahme der Betriebe der Mili är- und Marineverwaltung,
im Jahre 1893. ausſchließlich verwendet 794 Dampfmaſch nen
mit 39 610 Pierdefarken; bis Anfang 1897 war die Zahl
dieſer Maſchinen auf 2186, alſo faſt auf das Dreifache, die
Zehl der Pfzcbeſt ken auf 149 096, alſo faſt auf das Vier
fahe geſtiegen. Die meiſten Dampfmaſchmen ausſchließlich
r Erzeughng des e'ektriſchen Stromes hiben bie Rez.Krſt Dag dorf (804 mit 23 023 Pferdekräften), Arns-

ber (245 Maſchinen, 13 597 Pferdekräfte), der Stadtkreis
Berlin (199 Maſchinen, 26 303 Pfrrdekräfte), ferner die
Reierungebezirke Oppeln (142 Maſchinen, 7199 Pferdekräfte).
Po 4bam (191 Moſchinen, 7144 Pferdekräfte), Magde-
ſur z (117 Macchinen, 8741 Pferdekräfte), Merſeburg
:09 Moſchiger, 13 190 Pferdekräfte). Jn den übrigen
tegtervgäbe ren betrug die Zahl ſolcher Dampfmaſchinen

unter 1059. Eiamaringen hatte gar keine.Danveben zoeb es Anſan 1897 noch 651 Dampfmaſchinen
mit 42 839 Pperdefräſten, de zur Erzeugung des elektriſchen

Stromes und gleich-eitig zu anderen Zwecken verwendet wurden.

Erzeugung der Elektrizität verwendet werden.
Im ganzen betrug Anfang 1897 die Zahl der Dampf-

maſchinn zur Erzeu jung des elektriſchen Stromes 2837,
die Zahl der Pferdekräfte 191 835. Von dieſen erzeugten
2642 mit 162 959 Pferdekräften den elektriſchen Strom ledig
lich zu Beleuchtun szwecken.

Perſammkungsberichte.
s Klempnuer. Am 4 Dezember fand in Streichers Gaſthof eineöffentliche Klewp er Verſammlung ſiatt. Je e des

Gewerkſchaftskartells, die Kollegen Kielhorn und Schad er
ſtatteten zunächſt Bericht über die umfangreiche Thätigkeit des
Kartells im vergangenen Jahre und über die Anregungen, die
von demſelben betreffs des Krankenkaſſen und Herbergsweſens,
der Bibliothekfrage, der Ausdehnung des Gewerbegerichts auf die
Vororte von Halle die Errichtung einer Zentralſtelle c. gegebenworden waren. Die Kollegen waren für kräftige ünterſtähurg
des Kartells und die bisherigen Delegierten Kielhorn und Schade
wurden rn wiedergewählt, Kollege Huth als Stellvertreter.

Hierauf ſprach Redakteur Ad. Thiele über Kapital und Arbeit.
Redner wies zunächſt auf den tiefen Riß hin, der in unſerer Zeit
zwiſchen dem Beſitz und den Beſitzloſen beſteht, zeigte dann, daß
die Erklärungen die von den Muckern, Junkern und Reaktio
nären aller Art für dieſe Erſcheinung gegeben werden, irrig ſindund führte an der Hand eines reichen ſaiſiſchen Materials aus,
daß nur die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe, die auf Erzielung
roßer Trotz nicht auf Befriedigung von Kulturbedürfniſſen
i r ie Schuld daran trägt. Die Beſeitigung dieſer brutalenund unſinnigen Produktionsweiſe und die Ueberführung der Pro

durſgemitein das Eigentum der Geſellſchaft iſt die Aufgabe
der Soſialdemokratie, die aber nur gelöſt werden kann, wenn alle
Arbeiter ſich politiſch und gewerkſchaſtlich organiſieren und gegen
ſeitig ſtrengſte Solidarität üben. Zum Schluß des ſehr inter
eſſanten Vortrages, welcher ſehr beifällig aufgenommen wurde, rief
der Redner die t. Arbeiterſchaft zum Kampf gegek das
Kapital auf. Kollege Schade beſprach in der Debatte eingehend
die hieſigen Verhältniſſe in der Klempuerbranche, ſpeziell der Bau
klempnerei z „empfahl die eifrigſte Agitation unter den Kollegen
für unſere Organiſation.

Im Verſchiedenen wurde über das Verhalten der Organiſierten
gegenüber dem organiſfauionsſcheum Kollegen geſprochen und hierzu
die im Kartell angenommene Reſolution gutgeheißen.

Anweſend waren in der intereſſanten Verſammlung von 138
zur Zeit hier anweſenden Kollegen leider nur 38 Mann. 11 Uhr
war Schluß der Verſammlung. P. R8 Bäcker. Eine öffentliche Bäcker Verſammlung fand am
7. Dezember im Neuen Theater ſtatt. Genoſſe Kretzſchmar-
Hamburg rrferierte über die Lage im Bäckergewerbe. Ein Teil
der Anweſenden zeigte jedoch für die rein ſachlichen Ausfü
rungen des Redners ſo wenig Jnttrreſſe, daß ſie mitten im Vor
trage den Saal verließen. Genoſſe Albrecht, der zufällig an
weſend war, ſprach ſich in der Debatte ſehr abfällig aus über
dieſe erſchreckende Teilnahmloſigkeit vieler Bäckergeſellen an ihrer
eigenen Lage. Mehrere Anweſende traten dem Bäckerverbande

s Weißenfels. Am 6. Dezember fand eine Mitgliederver
ſammlung des Unterſtützungéver-ins deutſcher Tavakarbeiter im
Reſtaurant Zentr.ihalle mit der 8 Abrechnung
vom 3 Quartal, 2) Bericht des Delegierten vom Gewerkſchafts
kartell und Neuwahl eines Delegierten, 3) Verſchiedenes r

Die Abrechnung ergab, daß 578,51 Mk. Einnahme, 537,65 Mk.
Ausgabe und 40 86 Mk. Kaſſenbeſtand vorhanden ſind. Die Ab-
rechnung wurde für richtig befurden.

ollege C. Nor mann erſtattete als Gewerkſchaftsdelegierter
Bericht und erklärte, daß das Kartell beſchloſſen habe, bloß
Sammell ſten in Umlauf zu ſetzen, welche vom Kartell ausgegeben
und geſtempelt ſind.

Kollege Rebs berichtete, daß er ſein Amt als Vorfitzender des
Gewerkſchaftskartells infolge der perſönlichen Differenzen einer
ſeits und wegen Kompetenzſtreitigkeiten andererſeits niedergelegt
W e olege C. Normann wurde auf ein weiteres Jahr wieder

ewählt.
Jm weiteren wurde beſchloſſen, daß der Delegierte im Gewerk

ſchaftskartell beantragen ſoll, daß eine Sammlung zu gunſten der
e igarrenarbeiter in Köln a. Rh. unter der geſamten

rbeiterſchzft zu Weißenfels ſofort zu veranſtuten
Die Nenwahl eines Verkrautnsmannes, der auf dem Boden der

entraliſierten Gewerk chaſtebew gung ſteht, ſoll in öffentlicherEabafarbetferverſammiung demnächſt erfolgen.

8 Delitzſch. Die Mitgliederverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins tagte bei ſchvachem Beſuch am 6. Dezember.
Tagesordnung: 1. Der zurückgeſtellte Antrag betr. Schneider
meiſter Rühl um Wiederaufnahme 2. Vorleſung und Diskuſſion
des Artikels aus dem halleſchen Volksblatt vom 5. Dezember
1897: „Kirche, Sozialdemokratie und Chriſtentum.“ Vor Eintritt
in die Tagesordnung bemängelt der Vorſitzende die flaue Be
teiligung der Genoſſen, da es immer nur ein kleiner Teil iſt, der
ſich mit vollem Jatereſſe an der eigentlichen Arbeit beteiligt, und
ſpricht den Wunſch aus, daß ſi h bei der Flugblattverteilung die
älteren Genoſſen nicht mit bequemen Ausreden zurückziehen möchten,
wie am Sonntag den 5. d. M., wo der Delitzſcher Bezirk mit un
gefähr 4000 Flugblättern belegt iſt.

Der erſte Punkt der Tagesordnung wird gegen 4 Stimmen
vertagt. Nachdem der Vorſitzende den Artitel des 2. Punktes

ſich treu und fleißig an der Ausbreitu ldeugerte tagen der Erfolg bleibt a a e der

Aus dem Reich.Leipziger Allerlei. Ein entſetzliches Unglück ereignt
bei dem Schleuſenbau hinter der Promenade auf den
der Pleißenburg. Von der Promenade löſte l lich ap
einer Strecke von 3 bis 4 Metern das Erdreich los und rot
die Tiefe. Durch den Erdrutſch wurden drei Arbeiter
ſchüttet. Auf der Dampfziegelei von Böttger in Erentſtand durch Selbſtentzündung Große akr, durch

der Brennofen zerſtört wurde. SDresden. Ein hier wohnhafter Kaufmann verſuchte
reiche Frau, um ſie zu beerben, zu erdroſſeln.

Dresden. Jn Bühlau ſchoß der Flaſchenauf ſeine frühere Frau während des Tanzes. Die F.
am Leibchen a de jagte ſich der Mörder zwei J
den Kopf und ſlürzke die Steintreppe hinab.

Dresden. Der 29 jährige mit der ſpeziellen
der Transformatoren und aitapparate im Jug e
betraute Beamte Hammelrath wurde beim Betireten v
kammer vom hoch zeſpannten elektriſchen Strome getötet

Breslau. Die Strafkammer verurteilte den man
ſtab zu 3 Monaten Gefängnis wegen widerrechtlicher
heitsberaubung. Walſtab hatte einen gar e
dem er in Steeit geraten war, ohne jeglichen Grund nach
Wachlokal geführt.

Bonn, Der Tuchfabrikant Malade aus Forſt, über
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet wurde, iſt hie

haftet worden. iBVonn. Mehreren Korpsſtudenten, die wegen
zu 3 Monaten Feſtungshaft verurteilt worden waren,
Gnadenerlaß die Strafe auf 3 Tage Feſtungshaft er
worden. Wie ſtimmt dazu der neuliche Eclaß des pre

v und was ſagen hiezu die Moralgiger“
alls nichts, was auch das Geſcheiteſte iſt.
München. Das 16 jährige Dienſtmädchen S

hatte krankheitshalber die Sonntagsſchul- Schluß
Obwohl ihr von ihrer „Herrſchaft“ das beſte Ze
wird, wurde ſie zu einer Karzerſtrafe ver
z einkrämpfe verfiel. Sie liegt im Kranken
nieder.

Efßthal (Pfalz). Mißbrauch der Kanze
Kirche wurde am letztvergangenen Sonntage veerhaltener brauchbarer Den iſt zu verkaufen.

möge denſelben im Pfarrhauſe einſehen. Vi.
einer nächſten ähnlichen Gelegenheit gleich von
die Verſteigerung des Objekts.

Quittung.
ür die engliſchen MaſchinenbeBeim gen Geburteteg in der Brüder

Standesamtliche Nachrichten
Halle, 9. Dezember.

Aufgehoten: Der Kaufmann Markſohn und Lucie Cahn (Ge
ſtraße 3 er Handarbeiter Saner und Marie Vogel (Groß
Eiſendrehet Zietſch und Martha Dippold (Thomaſtusſtraße 42 un
Der Handarbeiter Lorenz und Bertha Böttcher (Groß-Pötewitz)

Geboren: Dem Handarbeiter Uhde ein S. (Schillerſtraße 24).
ein S. ruht 3). Dem Kaufmann Kathe Zwill., S. u. T.
andarbeiter Noah ein S. (Beeſenerſtraße 20). Dem Keſſelſchm
Jakobſtraße 41). Dem Keſſelſchmied Grundmann ein S. (Saalber
Aſſiſtenten Seeber ein S. Delitzſcherſtraße 24). Dem Schmied Kri,
wache 13). Dem Schloſſer Dietrich ein S. (5. Vereinsſtraße 9). D
ein S. Königſtraße 23).

Geſtorben Des Schuhmachermeiſter Eulenburg Ehefrau, geb. E
ſtraße 18) Der Bahnmeiſter Stappenbeck, 57 J (Klinik). 8
8 J. (Dryanderſtraße 35). Des Dnpeigſchaffaer S.,
traße 65). Der Arbeiter J. Der Füſilier Schiaße 70). Des Bergmann Ertel Ehefrau, geb. Gerber, 34 J.
arbeiter Fuchs, 21 J. (Bergmannstroſt).

Giebichenftein, vom 4. bis 7. Dezen
Anfgeboten: Der Geſchirrführer Heſſelbarth und A. Dölz (R w.

Arbeiter Klett und B. Trenſinger Giebichenſtein und Kröllwitz).
und H. (Schmelzerſtraße 2 und Schleifweg 10). Der Bahn.
und E. Baumann (Eichendorffſtraße 16 und Altenweddingen). Der d 3ä
z e h Wrbug Sie 2 Der Referendar Krüger undM. Robi (Grebdichenſtein un erlin). tGeboren Dem Maſchinenfabrikanten Henkel ein S. (Große Goſenſtraße S

Rangierer Vogler eine T. (Seydlitzſtraße 3). Dem Gelbgießer Winterſtein ein S.
ſtraße 10). Dem Handarbeiter Franke eine T. (Friftſtraße 32). Dem Me

S. (Schleifweg 35). Dem Bahnarbeiter Heine eine T. (Große Brum
raße 49).
Geſtorben Der Fuhrmann Schulze, 37 J. (Advokatenſtraße 85). Die Witwe

Knoblauch geb. Frommholz gen. Troll, 75 J. (Triftſtraße 8). Des Zimmermann
mann S., 1 Mon. (Eichendorffſtraße 39). Des Maler Schmidt S. 6 Tage
Brünnenſtraße 46). M. A. Muskulus, 3 Mon. Reilſtraße 26). Des Maurer
1 Mon. (Eichendorffſtraße 3). Des Geſchirrführer Heſſelbarth S., g.
Brunnenſtraße 60). Des verſtorbenen Handelsmann Schröder S. 8 H.

Zeitz, vom 28. Nov. bis 4. Dezember
Eheſchlietzungen: Der Arbeiter Kohliſch zu Granag und Anna Stier. Der Keſſe l

wärter Ruppert und Anna Schumann. Maurer Hemmann undHenriette Rothe zu Kuhndorf. Der Sergeant Lenke zu Vorna und Emma uhen
reiſer.eboren: Dem Handſchuhfabrikant Lehde ein S. Dem Tiſchler Jäger eine T. e
Drechsler Nebe ein S. Dem Vöttcher Joachim eine T. Dem Schmied Weber ein
Dem Arbeiter Reichſtein ein S. Dem Ärbeiter Schwager ein S. Dem Arbeiter Saal
ein S. Dem Korbmacher Kutzberger eine T. Dem Arbeiter Hauer eine T.
Tiſchler Dietrich eine T. Dem Arbeiter Gippner ein S. Dem Bergar beiter
eine T. Dem Drechsler Meiſter ein S. Dem Arbeiter Meinhardt ein S. Dem
decker Fiſcher eine T. Dem Tiſchler Held eine T. Dem Korbmacher Her e
V r Sinn Sher e 7 Meiſel eine T Dem Kann

undrack ein S. m Bött e TGeſtorben: Der Zimmermann Johann Schneider, 57 J. Marie Müller 1 v
Spitzner, 3 Mon. Des Schloſſer Kießling S., totgeboren. Johannes Gall, 6
Wilhelmine Schmutzler, geb. Laube, 36 J.

Für die Aedetuon veramtworich: Dr. Voeſtel m Salle
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1891 berg die Zoll dieſer Maſchinen nur 189 und die
e c

V

v p S

auf sämtliche Bestände unseres riesigen Warenlagers, enthaltend
Elegante Herren-Winter- Paletots und Mäntel. Elegante Burschen-Anzüge, Paletots und Mäntel,

v Anzüge und Joppen. „NKnaben-Anzüge, Paletots und Mäntel
GSchlatröcke, Beinkleider ete ete in den neuesten Facons und besten Qualitäten

Bedeutende Pre
c Jr.

e h JS u n et

isermässigung
S

m

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

fo

i Grosses Stofflager in u. ausläncisch. Waren zur Anfertigung mach FIass.
O Garantie für eleganten Sitz und solideste Preise. G Streng feste, billigste Preise. O Reelle Bediennng. O

Stkuutes e
e Grosse Ulrichstrasse 16

eversteimn
e Ecke Dachritzstr.

h J r



fheodor burghaus

Halle a. S., 5 Geiſtſtraße 5
im Weißen Roß

5 Jolles JS Senat rEisenwaren- und Werkzeuggeschäft
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 1315

S i eiß enfels Jüd erſtr. erhſmett empfehlen zu Wring- Maschinen, Auswahl J
Verkaufs- Haus

Asverren und Kuaben Bekleidung
beste deutsche und echt amerikanische unter Garantie

Wasch-Mlaschiümem,
Wäsche Rollen,

u ter Herren von I2. O0 an bis zu den feinſten J Reibemaschinen, Kaffeemühlen, S

e l llleeht amerikanisehe Fleischhack-Masehinen,
Herren 4. 00 7 e tein vernickelte Glanzplätten, Kohlenkasten, eiserne Bettstellen,

reaenaerrer 90 Kassetten, Wirtschaftswagen.ar Amzae Soünger Stahl Waren.e 7 Aluminium- und Emaille-Kochgeschirre.
an o 3150 5 5 5 Blumentisohe, ORristbaumständer, Laubsägekasten, W 7e Fagtön.

e z Wärmflaschen, Wärmsteine. CerschliWbeiter Garderoben

empfehle mein großes Lag

goldener und silberner
Herren- ung Damen-Uhren

eislage.Beſte Fabrikate iaeh er Vnion, Schaffhausen-
Longines etc.) Reichhaltige uswaht aller Sorten
ſtilgerechter Zimmer-Dhren, Regälateure, Staud-, Wand-,
Nipp- und Weck-Vhren bei billigſten Dreiſen unter

Garantie.
Reichaſſortiertes Lager in:

Damen- und Herren-Uhrketten.
Gr S27 in B J öhrrinGoldwaren, a soReparaturen ſorgfäit bei billigſten r m Garantie.

vom billigſten bis zum feinſten. Jn- und ausländiſche

Eumn U neß Böqge, a tſtre die i

Fabrikate empfehlen aderholl iller Hallesche Acien- Bierbrauerei.
Jnh. Otto Müller, Kürſchnermeiſter.

Gegröndet 1869. A b ſa Unſere aus den feinſten Rohmaterialien hergeſtellten Biere als:

volles n Wachen
Weissenfels

rren- und Knaben-Garderoben-
Magazin.

Morgen Sonntag bis abds. 7 Ahr
geöffnet.

Pelzwareni Pelzwareneigene ſolide Fabrikate von Herrenpelzen, Damen-Pelzmäntel,
Pelerinen, Muften, Kragen, Baretts, Pelzvorlagen, Herren-
Pelz kragen u. Mirtzen, Fusstaschen u. s. w., größte Aus-

wahl in jeder Preislage.
Herren- u, Knaben-

Hüte und lützaen

42 Gr. Alrichüraße 42. 2Umänderuugen und re an c gut und billig. 1891: ca 20.000 Hektlr. Pilsener-

F r u Lager-,Okt. Nov. r 757 aüber en weit und breit bekannten vorzüglichen un 2 51 tn Adler Bräu

off v 97 F hMithin Okt Nov. uehr v l grge wir zu Bezug. Lieferung in Gebinden und
Flaſchen frei ins Haus.

7 ier Die fortgeſetzt ſteigende Beliebtheit unſerer Biere, welcheD7e e. e Slaſchenbier Amſatz aus nebenſtehenden Abſatzziffern deutlich hervorgeht, beweiſt
1891: 216000 Fiaſchen am beſten die Güte derſelben.1800h7:. 2501000 ne ePressſg;en,

fortwährend friſch von den Preſſen Shalte zur bevorſtehenden e Bäckerei aufs Tugelegeat e

Toten um vevorſicher den Seirauft e e ns der hohen J canſe nachtsfeſte zu allen Preiſen und in drei

h Qualitäten empfiehlt die
ne oſgta Vehnig, Spibel.lichſte empfohlen. c 2als paſſendes Weihnachts Geſchenk: d e genTuſchen a jeder Art, Regt. and-, Wand- u. Weckuhren ſichert reellſte v e D.

unter Ggrantie. Verkaufe Stelle des A gemeinen ſhwie4 V2 v S Große Auswahl in Schmyckwaren des Gieblchenſteiner Kon um Vereins.Broſchen, Armbänder Ringe, Ketten, Ohrringe d ahänger, Uhrketten re.

Hoflieferant. StMuſilwerke in. verſchiedenen

Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 23124.
Jnduktion r e i rennt Aiktumulatoren, Baum- Konfekt

S r. Schli näd ln, elektr. Laternen. fund 1 ohne Ko kurrenz, vorzüg
t ich im Ee ſchmack, ſ(hon ſortiert inS Puppenperücken h. v n e S Wilhelms Konditorei

Eas, Stein eg 62. in Leipzigerſtraße 64.Verlag und ſür die Inſerate verantwortiich: Auguß rer Druck der Halleſchen Ferſen Buchdruckerei (E. G. m. 9.) Halle a. S.

4 r u S n J 42 u a 2 e
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